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umgeben 
Verſen des Chorals: 


286. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


Amtliches. 


erlin, 6. Dezember. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
an Dem Her in von Dino den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit 
dem Stern, dem Fürſtbiſchof von Breslau, Dr. Heinrich Förſter, den 
Königlichen Kronen- Orden erſter Klaſſe, dem perſönlichen Adjutanten des 
Prinzen Friedrich von Preußen, 18 Hoheit, Oberſten Freiherrn 
von Knobelsdorff, dem Oberſten a. D. Freiherrn von Falkenhauſen 
dem Kammerherrn, Premier » Lieutenant a. D., Grafen 


u Breslau, 
von Rech Goſchütz und dem Geheimen Ober⸗Regierungsratd 


don Reichenbach ⸗ 
Knerk im t ) 
genheiten, den Königlichen Kronen-Orden dritter Klaſſe, ſo wie dem Herzog- 
lich ſaganſchen Kammer- Direktor von Elpons den Königlichen Kronen⸗Orden 
vierter Klaſſe; ferner dem Militär-Ober- Prediger Dr. Diedrich in Magde 
burg der Charakter eines Konſiſtorial⸗Raths zu verleihen und den Superinten- 
denten Neuenhaus in Halle zum auswärtigen Mitgliede des KRonftftorium in 
Magdeburg, unter Verleihung des Charakters als Konfiftorial-Rath, zu ers 
nennen; endlich der Frau Gräfin Blücher von Wahlſtatt, gebornen Prin- 
eſſin Lobkowitz, die Erlaubniß zur a der von dem Großmeiſter des 
Gobannlter- Malteker Ordens ihr verliehenen Inſignien deſſelben zu ertheilen. 
Der bisherige techniſche Aſſiſtent des 
8 Rintelen, 
ernpnnt worden. n 
Abgexeiſt: Der General-Major und Kommandeur der 14. Artillerie 


Brigade, Freiherr Geyr von Schweppeuburg, nach Düſſeldorf. 


Deut ſchland. 

Preußen. ( Berlin, 5. Dez. [Vom Hofe; Trauer⸗ 
feier; Tages nachrichten.] Der König arbeitete heute Vor⸗ 
mittags mit dem Kriegs- und Marineminiſter v. Roon und den 
Generaladjutanten v. Manteuffel und v. Alvensleben und begab 
ſich darauf um 11 Uhr mit feiner erlauchten Gemahlin und dem 
Kronprinzen zur Theilnahme an der Trauerfeierlichkeit in das 
Sterbehaus des Geheimen Regierungsrathes Borck. Bei der 
Ankunft der hohen Herrſchaften waren dort bereits verſam⸗ 
melt der Prinz Wilhelm von Baden und andere fürſtlichen 
Perſonen, mehrere höhere Militärs die oberſten Hofchargen, 
der Hausminiſter v. Schleinitz, die Vorſtandsmitglieder der 
hieſigen drei großen Logen, unter ihnen der Neſtor unſerer Geiſt⸗ 
lichen Ober⸗Konſiſtorialrath Dr. Marot, verſchiedene Deputationen, 
auch Seitens unſeres Magiſtrats und der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung. In einem mit den Zeichen der Trauer dekorirten Saale 
ſtand dem letzten Willen des Verſtorbenen gemäß der einfache 
ſchwarze Sarg geſchmückt mit Kränzen von dreifarbigen Roſen und 

von en und andere hohen Topfgewächſen. Nach 2, 
„Jeſus, meine Zuverficht“ hielt Prediger Dr. 
Sydow die Gedächtnißrede. In derſelben gab er ein treues Bild 
von dem Dahingeſchiedenen, vornehmlich verweilte er längere Zeit 
bei den letzten Augenblicken deſſelben. Der König war ſichtlich bes 
wegt und trocknete ſich wiederholt die Augen. Als der Geiſtliche 
das Schlußgebet geſprochen hatte, ſangen die Mitglieder der 
Oper und der groben Landesloge einen Vers von dem Liede: 
„Was Gott thut, das iſt wohlgethan“ und die Trauerfeierlich⸗ 
keit hatte ihr Ende erreicht. Der König ſchritt hierauf auf den 
Prediger Sydow zu und drückte ihm herzlich die Hand; alsdann 
verabſchiedeten ſich die hohen Herrſchaften in theilnehmendſter Weiſe 
von der leidtragenden Familie und zogen ſich von dem Sohne, dem 
Hofrath Borck, bis zur Thür geleitet, zurück. Die übrige Trauer⸗ 
verſammlung gab dem heimgegangenen das letzte Geleit nach dem 
alten Dreifaltigkeitskirchhofe, wo ihm in einer neuerbauten Gruft 
die Ruheſtätte bereitet war. Dem Leichenwagen, der nach letztwil⸗ 
liger Anordnung nur von 2 Pferden gezogen wurde, folgte die för 
gliche Dienerſchaft zu Fuß. Die unabſehbare Wagenreihe eröffne 
ten die Galawagen des Königs und der Königin, des Kronprinzen 
und der übrigen Mitglieder der königlichen Familie. Dem Verſtor⸗ 
benen zu Ehren wird die große Landesloge in nächſter Woche eine 
tauerfeier veranſtalten, zu welcher der König und der Kronprinz, 
ſowie der Großmeister der Loge „Royal Pork“, Prinz Wilhelm 
von Baden, erwartet werden. — Ver König konferirte heute Mit⸗ 
tags 3 Uhr eine Stunde lang mit den Miniſtern v. Auerswald und 
raf Bernſtorff und begab ſich darauf mit ſeiner Gemahlin zum 
iner in das kronprinzliche Palais. Abends beehrten die hohen 
Herrſchaften die Abſchiedsvorſtellung der Frau Herrenburger⸗Tu⸗ 
gef im Opernhauſe mit ihrem Beſuch und nahmen alsdann zuſam⸗ 
Men den Thee ein. — Bei dem belgiſchen Geſandten Baron von 
othomb war heute ein diplomatiſches Diner, an welchem auch 
der Miniſter Graf Bernſtorff theilnahm. Abends 7 Uhr traten die 
iniſter im Hotel des Staatsminiſteriums zu einer längeren Kon⸗ 
lereng zuſammen. Dem Vernehmen nach wurden in der geſtrigen 
igung, die von 11 Uhr Vormittags bis 4 Uhr Nachmittags 
dauerte, Vorlagen aus dem Handels: und Juſtizminiſterium bera⸗ 
!ben. — Der Juſtizminiſter hat den älteren unbeſoldeten Aſſeſſoren 
beim Stadtgericht Öratififationen im Betrage von 110160 tun, 
duszaßlen laſſen. — Die diesjährige Verlooſung des „Preußiſchen 
unſtvereins“ hat am 
un 300 recht hübſche und zum | 1 
ie Mitglieder für dies Jahr zur Vertheilung gekommen, immerhin 
he ſicherer Beweis, daß die Tendenz des Vereins Anklang im Pu⸗ 
litum findet, jeine Lebensjähigkeit außer Zweifel ſteht, indem er 
en vorhandenen Bedürfniß Rechnung trägt, und daß ſeine Thä⸗ 
geit im Intereſſe jüngerer Künſtler nicht ohne lohnenden Erfolg 
deweſen iſt. Der Verein hat ſich im letzten Jahre um 96 Mitglie⸗ 
er vermehrt, unter denen ſich die glaͤnzendſten Namen befinden, 
und gedeiht alſo ſichtlich. — In unſerer Stadt haben gegenwärtig 
Aerzte viel zu thnn. Eine große Anzahl von Perſonen liegt am 
Laſtriſch⸗nervöſen Fieber, an Rheumalismen ꝛc. franf darnieder; 
le Kinder baben die Mandelbräune. 
2 Berlin, 5. Dez. [Die däniſchen Kriegsvorberei⸗ 
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tattaefunden. Es find dabei ge⸗ 
W werthvolle Oelbilder an 
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gen 


ſchiedenen Seiten neuerdings ein tüchtiger preußiſch⸗däniſcher Krieg 
als der Schlüſſel zur Löſung der deutſchen Wirren und der Brenn- 
punkt aller ſtaatsmänniſchen Weisheit angeprieſen worden iſt, ſo 
dürfte, ganz abgeſehen von allen ſonſt dawider rathenden Beziehun⸗ 


gen, auch die militäriſche Lage der Dinge jetzt kaum noch dazu an⸗ 


um von einem ſolchen Kriege einen raſchen, günstigen 
Anfang dieſes Jahres hätte es allerdings 
Einmarſches in die däniſch⸗deutſchen Her 


gethan ſein, 
Erfolg hoffen zu dürfen. 
ſchwerlich mehr als eines 


völlig lahm zu legen, doch gegenwärtig ſtimmen alle Nachrichten 


um wenigſtens auf dem Feſtlande Dänemark 


darin überein, daß dieſer Staat, mit weſſen Geld, ſei dahingeſtellt, 


ſich auch für den Landkrieg, und ganz 


beſonders für dieſen, in eine 


Verfaſſung geſetzt hat, die eine raſche Bewältigung der däniſchen 


Macht, auch wenn 


dieſe vorläufig für ſich allein ſtehen ſollte, ſo 


gut wie völlig ausschließt, und welche, wenn noch ein anderer grö⸗ 


ßerer Staat für 


wall mit den vorgeſchobenen Poſten von Friedrichsſtadt und Miſ⸗ 
ſunde werden von den deutſchen Offizieren, welche Gelegenheit ge⸗ 
habt haben, Holſtein und Schleswig im legten Sommer zu berei⸗ 
ſen, übereinſtimmend als an Feſtigkeit und Stärke die berühmten 
Linien von Torres Vedras noch überbietend bezeichnet. Doch ſelbſt 
wenn dieſe eine formidable Stellung foreirt werden jollte, bietet 
ſich in der Inſel Alſen mit Sundewitt eine zweite, nach dem groß⸗ 
artigſten Maaßſtabe befeſtigte Flankenſtellung, während man in der 
Front eben noch beſchäftigt iſt, riedericia zu einer Feſtung erſten 
Ranges umzuſchaffen und nöthigenfalls zur Aufnahme einer ganzen 
Armee einzurichten. Indeß | zur See ſcheint Dänemark ſich 
mächtig rüſten zu wollen, denn eben noch erſt berichten die „Mili⸗ 
täriſchen Blätter“ in einer, ſich bisher ſtets als vollig zuverläſſig 
erwieſenen Korreſpondenz aus England, daß däniſcherſeits dort auf 
den Werften von Sheerneß gleich zwei eiſengepanzerte Fregatten 
auf einmal beſtellt worden ſind. Wo dieſer kleine, am Anfang die⸗ 
ſes Jahres noch für kaum beſſer als bankerott zu erachtende Staat 
plötzlich die außerordentlichen Geldmittel zu ſo immenſen Vorberei⸗ 
tungen und Voranſtalten herbekommen hat, bleibt reilich vorläufig 
noch unerklärlich, oder doch nicht faktiſch nachweisbar, doch die 
Werke am Dänenwall ſtehen fertig und ſind nur elf Meilen von 
Lübeck und kaum ſechszehn von Hamburg gelegen. Ein Krieg ge⸗ 
änemark möchte Preußen und Deutſchland ſchließlich aber 
auch wohl bald den freundlichen Spender jener reichen däniſchen 
Goldquelle kennen lehren, und überhaupt kann dieſer Krieg nie an 
den Ufern der Eider oder in Jütland und jelbit auf den däniſchen 
Inſeln, er kann in letzter Inſtanz nur durch einen großen europäi⸗ 
ſchen Krieg entſchieden werden. Dänemark wieder zuerſt angreifen, 
hieße in dieſer heikeligen Frage unbedingt den Stier bei den Hör⸗ 
nern packen. — Dem Vernehmen nach ſoll mit dem künftigen Jahre 
in der Ergänzung der Offiziere des ſtehenden Heeres eine Aende⸗ 
rung ftattfinden und unter Anderem ſoll beſtimmt ſein, daß Nie⸗ 
mand zur Portepéefähnrichsprüfung zugelaſſen, der nicht ein Zeug⸗ 
niß der Reife für Prima- von einem Lehrerkollegium eines preußi⸗ 
ſchen Gymnaſiums oder einer Realſchule erſter Klaſſe beibringen 
kann. Abiturienten, die ein Jahr ſtudirt haben, können vom künf⸗ 
tigen Jahre ab, bei ſonſtiger dienſtlicher Qualifikation, nach ſechs⸗ 
monatlicher Dienſtzeit zum Portepsefähnrich ernannt werden und 
ohne ſechs Monate als ſolcher zu dienen, wie eben ſo obne Beſuch 
der Kriegsſchule zur Offiziersprüfung zugelaſſen werden. — Die 
Ordre zur Errichtung noch einer vierten Kriegsſchule auf Schloß 
Engers am Rhein joll übrigens ſchon vollzogen worden ſein, und 
die Herrichtung der Gebäude zu dieſem Zwecke bis ſpäteſtens näch⸗ 
ften Herbſt ins Werk geſetzt werden. — Das Pommerſche und Weſt⸗ 
preußiſche Füſilierregiment Nr. 34 und 39 ſind nun ebenfalls mit 
den neuen Füſilierzundnadelgewehren ausgerüstet worden, und ſoll 
die Bewaffnung hiermit auch bei den noch übrigen vier Regimen⸗ 
tern dieſer Waſfengallung bis ſpäteſtens zum nächſten Frühjahr be⸗ 
wirkt werden. Uebrigens verlautet jetzt, daß auch die Jägerbatail⸗ 
lone, ſtatt der bisher geführten Büchſen und Hirſchfänger mit den 
neuen Füſiliergewehren und Haubayonnetten ausgerüſtet werden 
würden, wogegen die Pioniere, für welche dies bekanntlich ſchon 
früher beſchloſſen war, dann die von den Jägern abgegebenen Zünd⸗ 
nadelbüchſen erhalten ſollen. Mit der Erkichtung von neuen Re- 
montedepots ift gegenwärtig mit einem derartigen Inſtitut in Pom⸗ 
mern der Anfang gemacht worden, 
bis zu dem völligen N 
ſtalten dieſer Art jedenfalls noch Jahre in Anſpruch nehmen. 

Die Unterhaltung der Volksſchule.] In dem 


| [ Dänemark einſtehen und das däniſche Heer durch 
4 Deen nig menen der Oſtbahn, ſeine eigenen Streitkräfte verſtärken ſollte, die Sicherheit von ganz 
iit zum Königlichen Eiſendahn⸗Maſchinenmeiſter Norddeulſchland ernſtlich gefährden dürfte. Die Werke am Dänen⸗ 


doch dürfte dieſe Angelegenheit 
Inslebentreten der fünf neu projektirten An⸗ 


nach dem Art. 26 der Verfaſſungsurkunde zu erlaſſenden Unterrichts⸗ 


geſeze muß auch die Frage 5 
Volksſchule, namentlich wegen Aufbringung des Lehrergehalts, ihre 
Erledigung finden. Die Aenderungen in dem bisherigen Zuſtande 
werden durch die geſetzliche Ausführung der durch die Verfaſſung 
gegebenen Normen ſehr erheblich ſein. Zum Verſtändniß und zur 
richtigen Würdigung dieſer Veränderungen iſt vor Allem die Kennt⸗ 
niß der jetzt beſtehenden geſetzlichen Verhältniſſe in Betreff der Ver⸗ 


pflichtung zur Unterhaltung der öffentlichen Volksſchulen und ihrer 


Lehrer nötbig. Dieſem Bedürfniß kommt das „Zentralblatt für die 
geſammte Unterrichtsverwaltung in Preußen“ im Novemberheft 
1861 in erwünſchter Weiſe entgegen, indem daſſelbe auf Grund der 
im Kultusminiſterium befindlichen Akten die gegenwärtig noch in 
den verſchiedenen Provinzen und Regierungsbezirken geltenden Be⸗ 
ſtimmungen in Bezug auf dieſen Gegenſtand zuſammenſtellt. Die 
Abhandlung iſt voll von intereſſanten Details. (A. P. 3.) 

— [Die Berechtigung zum einjährigen Militär⸗ 
dienſt.] Der Unterrichtsminiſter verfügt, daß Realſchüler, welche, 


wegen Unterhaltung der öffentlichen 
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JInſerate 
(1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an 
genommen. 


obne die reglementsmäßige Erlernung des Lateinischen, zu Ostern 
1862 eine Realſchule nach ſechsmonatlichem Beſuche verlaſſen wol⸗ 
len, die Berechtigung zum einjährigen freiwilligen Militärdienſte 
auf Grund ihres Schulzeugniſſes erwerben. Ebenmäßig wird den 
Direktoren der Gymnaſien und Realſchulen erſter Ordnung wieder⸗ 
bolt in Erinnerung gebracht, die Verſetzung nach Sekunda nicht 
nur mit Strenge und ohne alle Rückſicht auf den gewählten künf⸗ 
tigen Beruf des Schülers vorzunehmen, ſondern auch anzuordnen, 
daß fortan die Abgangszeugniſſe für die nach dem erſten halben 


Jahre aus Sekunda Abgehenden jedesmal von der Lehrerkonferenz 


feſtgeſtellt werden und darin ausdrücklich bemerkt wird, ob der be⸗ 
treffende Schüler ſich das bezügliche Penſum der Sekunda gut an⸗ 
geeignet und ſich gut betragen hat. „Abgangszeugniſſe, die ſich 
über den Stand der erworbenen Kenntniſſe, ſo wie über Fleiß 
und Betragen ungünſtig ausſprechen, werden von der Departements⸗ 
ee 0 als — angeſehen, und die Erfah⸗ 
rung, daß in ſolchen Fällen eine nachträgliche Prü 
iſt, wird ihre heilſame Wirkung nicht e fen eech 
Breslau, 5. Dez. [Das jüdiſch⸗theologi * 
minar.] Das eben erſchienene Spee Ai N 
für die geſammte Unterrichtsverwaltung in Preußen“ enthält ſehr 
umfängliche Mittheilungen über das jüdiſch⸗theologiſche Seminar 
zu Breslau. Dieſe Anſtalt iſt zur Heranbildung von Rabbinern 
und Lehrern beſtimmt und von dem am 27. Januar 1846 in Bres⸗ 
lau verjtorbenen königlichen Kommerzienrathe Jonas Fränckel ger 
ſtiftet. Dieſelbe wird von dem Kuratorium ſelbſtändig verwaltet 
vorbehaltlich des ſtaatlichen Oberaufſichtsrechts, und iſt durch Aller⸗ 
hoͤchſte Kabinetsordre vom 31. Auguft 1847 in der Vorausſetzung, 
daß dieſelbe der Oberaufſicht des Staats unterworfen bleibe, mit 
Korporationsrechten ausgeſtattet, jo weit dies zur Erwerbung von 
Grundſtücken und Kapitalien erforderlich iſt. Die Anſtalt beſteht 
aus zwei Abtheilungen: a) aus der Rabbinerabtheilung und b) 
aus der Lehrerabtheilung, und bildet Jünglinge jüdiſcher Religion 
zu Rabbinern und Religionslehrern für die jüdiſche Jugend — — 
ſchaftlich und praktiſch aus. Das Rabbinerſeminar zählte im vori⸗ 
gen Jahre 43 Hörer, darunter 24 Preußen, 9 Oeſtreicher, 3 Han⸗ 
noveraner, 1 Anhalt-Bernburger, 1 Lippe⸗Detmolder, 1 Darm⸗ 
ſtädter, 1 Schweden, 1 Dänen, 2 Niederländer. Von dieſen erlang- 
er — 55 philoſophiſche Doktorwürde und 15 beſuchten die Uni⸗ 
verfität. 


Oeſtreich. Wien, 3. Dez. [Tagesnotizen.] Der 
Domherr Graf Forgach iſt zum Amniniftratpr in ein be er⸗ 
nannt. — Dieſer Tage iſt in Prag der bisher noch nie eingetretene 
Fall vorgekommen, daß ein Kandidat der juridiſchen Doktorwürde 
bei dem Profeſſorenkollegium der juridiſchen Fakultät die Erlaub⸗ 
niß anſuchte, die ſtrengen Prüfungen aus dem Civilrechte, dem 
Handelsrechte und dem Wechſelrecht in czechiſcher Sprache abhalten 
zu dürfen. Der Kandidat bat daher um eine czechiſche Prüfungs⸗ 
kommiſſion. Sein Geſuch iſt noch nicht erledigt. — Mehrere 
Wiener Blätter brachten aus Krakau die Nachricht, „daß der dor⸗ 
tige czechiſche Klubb, der zumeiſt aus Beamten beſtanden, dieſer 
Tage aufgelöſt worden ſei“. Die „Krak. Ztg.“ erklärt dieſe Notiz 
für ganz aus der Luft gegriffen, da in Krakau weder ein czechiſcher 
Kludb von irgend einer Behörde aufgelöſt worden ſei, noch über⸗ 
haupt beſtanden habe. — Die Geſchäfte ſind in Venetien unter dem 
politiſchen Druck ſo heruntergekommen, daß die engliſche Regierung 
ihr Generalkonſulat in Venedig aufzulöſen und die Geſchäfte deſſel⸗ 
ben dem Konſul in Trieſt zu übertragen ſich bewogen findet; in 
Venedig bleibt bloß ein engliſcher Vicekonſul. 

— [Marine) Laut Zirkularverordnung des Marine⸗Ober⸗ 
kommando's iſt die Erhöhung der Zahl der Linienſchiffskapitäne 
von 5 auf 9 vom Kaiſer angeordnet. Aus Trieſt vom 26. Nov. wird 
der „Preſſe“ geſchrieben: „In den letzten Tagen haben abermals 
zwei Kanonenboote ihre Probefahrten gemacht und gehen nach Pola 
ab, um armirt zu werden. Es ſind nur noch drei hier in der Aus⸗ 
rüſtung begriffen, und mit Ende des Jahres werden alle 9 hier ge⸗ 
bauten Kanonenboote vollſtändig dienſttauglich ſein. Die Panzer⸗ 
fregatte „Salamander“ iſt zur Hälfte ſchon geharniſcht, und auch 
am „Drachen“ wird mit großem Eifer gearbeitet. Die drei neuen 
Panzerfregatten auf der Werfte S. Rocco ſchreiten ebenfalls raſch 
vorwärts, und ihre kräftigen Gerippe ſind ſchon vollendet. Nur das 
Linienſchiff „Kaiſer“ muß bis nächſten Montag, wo wir wieder 
Hochwaſſer haben, warten, um im Lloydarſenale gedockt werden zu 
können. Was die Anſtellung von kaiſerlichen Offizieren in der enge 


liſchen Marine anbelangt, ſo hatten dieſe Miſſionen keineswegs Be⸗ 


zug auf die Einrichtung des Dienſtes in der engliſchen Flotte, die 

unſerer Marine ſchon längft wohlbekannt ift, ſondern nur auf die 

Experimente mit den Panzerfregatten, die in letzter Zeit in England 

gemacht worden find.“ 

[die Suttorina.] Mit Hinſicht auf die Abſendung 

öſtreichiſcher Truppen nach der Suttorina zur Beſeitigung der dort 

von den Inſurgenten der Herzegowina errichteten Batterien, bringt 

die „Preſſe“ folgende erläuternde Bemerkungen: „Auf jeder Karte 

von Oeſtreich findet man die unter dem Namen Suttorina bekannte 

türkiſche Enklave, welche die Gebiete von Raguſa und Kattaro von 

einander trennt und zwiſchen Porto d' Oſtro und Caſtelnuovo ſich 

bis an das Seegeſtade erſtreckt. Da Grahovo ſich noch immer in 
den Händen der Inſurgenten der Herzegowina befindet, ſo iſt Luka 
Vukalovich thatſächlich Herr der Suttorina. Von Caſtelnuovo führt 
eine k. k. Militär⸗ und Poſtſtraße nach Raguſa, welche die Sutto⸗ 
rina in nordweſtlicher Richtung durchſchneidet und ſich dann gegen 
Weſten allmälig abbiegt. Dort nun, wo in der Suttorina, ohne 
öͤſtreichiſches Gebiet zu verlegen, eine Landung bewerkstelligt wer⸗ 
den kann, hat Luka Vukalovich Schanzen errichten laſſen, von wel⸗ 


0 


chen aus die See, d. l. öſtreichiſche Gewäſſer beſtrichen werden kön⸗ 
nen. Der zweite Punkt, von dem in der Auseinanderſetzung der 
„Wiener Zeitung“ die Rede iſt, liegt wahrſcheinlich hart an der 
oͤſtreichiſchen Grenze, und die dort errichtete Verſchanzung der In⸗ 
ſurgenten bezweckt, allem Anſchetne nach, die eventuelle Abſchnei⸗ 
dung des Verkehrs auf dieſer ärariſchen Straße. Die „Wiener Zei⸗ 
tung' ſpricht von einem zwiſchen Oeſtreich und der Pforte beſtehen⸗ 
den Uebereinkommen, dem zufolge in der Suttorina keinerlei einſei— 
tige Veränderung des Status quo vorgenommen werden darf. Die⸗ 
ſes Uebereinkommen hatte ſchon die Republik Venedig mit der Pforte 
getroffen, und als im Jahre 1854 Graf Leiningen nach Konſtanti⸗ 
nopel geſchickt wurde, iſt daſſelbe in der formellſten Weiſe erneuert 
worden. Das formelle Recht iſt unbeſtreitbar, und es verſteht ſich 
von ſelbſt, daß man es nicht ruhig anſehen kann, wenn ein Luka 
Vukalovich eine wichtige, zwei öſtreichiſche Verwaltungsgebiete ver⸗ 
bindende Heerſtratze abzuſchneiden droht, und es fi) noch obendrein 
herausnimmt, einen Punkt an der Seeküſte mit Kanonen zu be⸗ 
ſpicken, deren Schußlinie in öſtreichiſche Gewäſſer hineinreicht. Die 
Zumuthung, daß öſtreichiſche Schiffe etwa nur mit Erlaubniß des 
Chefs des montenegriniſchen Naſenabſchneider und Skalpjäger von 
Porto d'Oſtro nach Caſtelnuovo fahren dürfen ſollen, daß fie etwa 
die Batterien des Luka Vukalovich ſalutiren ſollen, war denn doch 
etwas ſtark. Dem Unfug mußte ein Ende gemacht werden, und 
wenn uns etwas hierbei befremdet, ſo iſt es die Rückſicht, mit wel⸗ 
cher von öſtreichiſcher Seite zu Werke gegangen wurde. Es iſt trau⸗ 
rig und ſchlimm genug, wenn ein Luka Vukalovich den Uebermuth 
fo weit zu treiben wagt, daß er ſich weigert, Schanzen oder Batte— 
rien wegzuräumen, die die Sicherheit der öſtreichiſchen Kommuni⸗ 
kation zu Lande und zu Waſſer bedrohen; daß er Oeſtreich zwin⸗ 
gen kann, eine Brigade marſchiren zu laſſen, um ſein Recht und 
ſeine Intereſſen zu wahren. Die Verwegenheit, die in einem ſol⸗ 
chen Auftreten des herzegowiniſchen Bandenchefs liegt, erſcheint uns 
jo ungeheuerlich, daß wir uns der Beſorgniß nicht ganz zu entſchla⸗ 
gen vermögen, Luka Vukalovich handle jo nach beſtimmten Inſtruk⸗ 
tionen und habe förmlich den Auftrag, einen Zwiſchenfall berauf⸗ 
zubeſchwören, welcher fremden und feindſeligen Einflüſſen die Ge⸗ 
legenheit bieten ſoll, ihre Solidarität mit der Sache derjenigen zu 
verkündigen, welche von Omer Paſcha neulich bei Sariga auf das 
Haupt geſchlagen wurden. Wie wir vernehmen, hat die Regierung, 
um jeder Mißdeutung der in der Suttorina zum Vollzug gebrach⸗ 
ten Sicherheitsmaaßregeln zuvorzukommen, das Tuilerienkabinet 
von den Schritten benachrichtigt, die ſie im Intereſſe der Sicher⸗ 
heit ihres Gebietes einzuleiten beſchloſſen. In Paris verrieth man 
durch nichts, daß man der Sache eine weittragende Bedeutung beis 
mißt, und auch der franzöſiſche Geſandte in Wien ſoll ſich bis zur 
Stunde durchaus beruhigt und zuſtimmend geäußert haben. Man 
kann ſomit annehmen, daß auf franzöſiſcher Seite die Abſicht, die⸗ 
ſen Zwiſchenfall auszubeuten, noch nicht vorhanden iſt.“ 
Venedig, 30. Nov. [Beſtimmungen über die Rekru⸗ 
tirung.] In Bezug auf die diesjährige Rekrutenſtellung im lom⸗ 
bardiſch⸗venetianiſchen Königreich wurden einige Nachtragsbeſtim⸗ 
mungen erlaſſen, deren Miktheilung, wie der Korreſpondent der 
18 bemerkt, zur Charakteriſtik hieſiger Zuſtände nicht uninte⸗ 
tejjant ſein dürfte. Jedermann, der einen im ſtellungspflichtigen 
Alter befindlichen jungen Mann bei ſich beherbergt, iſt gehalten, 
dieſes acht Tage vor der Stellung, und wenn dieſe bereits begonnen, 
binnen vierundzwanzig Stunden der Behörde anzuzeigen. Wer 
ſich der Stellung entzieht, wird, falls derſelbe ſich dann ſpäter frei⸗ 
willig jtelt und als tauglich anerkannt wird, außer der Kapitula⸗ 
tion noch ein Jahr, und wenn die Stellung nicht freiwillig geſchieht 
und deſſen Tauglichkeit konſtatirt wird, noch zwei Jahre über die 
gewöhnliche Kapitulation zu dienen haben. Werden ſolche Rekru⸗ 
tieumgsflüchtige als untauglich erkannt, jo find dieſelben im erſten 
Falle, nämlich wenn ſie ſich freiwillig ſtellen, mit vierzehntägigem, 
im zweiten Falle, wenn fie ex officio geſtellt werden, mit vierwö⸗ 
chentlichem Arreſte zu beſtrafen. Hat ein Rekrutirungsflüchtling 
das 36. Jahr überſchritten, und kann er nicht den Beweis dafür 
herſtellen, daß er zu der Zeit, als er in die erſte Altersklaſſe gehörte, 
bereits dienſtuntauglich war, jo wird er mit einer Arreſtſtrafe von 
ſechs Monaten belegt. Jeder, der einen Rekrutirungsflüchtling ver⸗ 


birgt, oder ihm Gelegenheit dazu giebt, ſich der Stellung zu ent- 


ziehen, wird mit dreimonatlichem Kerker beſtraft, dagegen erhält 
Jedermann, der den Aufenthalt eines Rekrutirungsflüchtlings an⸗ 
zeigt, eine Belohnung von 24 Fl. Oe. W. Die Stellung ſelbſt ber 
ginnt in der zweiten Halfte des künftigen Monats, und iſt das 
Kontingent für das lombardiſch-venetianiſche Königreich auf 6417 
Mann feſtgeſetzt. 

Raguſa, 25. Nov. [Vom türkiſch⸗montenegriniſchen Kriegs- 
ſchauplatze.] Dem „Wanderer“ wird von hier geſchrieben: Nach einem von 
dem tuͤrkiſchen Hauptquartier an das hieſige Konſulat gerichteten Telegramme 
haben die Montenegriner im Verein mit den Inſurgenten unter gemeinſchaft⸗ 
licher Auführung des Wojwoden Ivan Bakow⸗Giuraskovich und Petrovich, 
6000 Mann ſtark, am 21. d. M. Piva angegriffen. Das Hauptobjelt ihres 
Angriffs war die daſelbſt von den Türken aufgeführte Feldſchanze, welche ſie 
zu erſtürmen verſuchten. Derwiſch Paſcha, welcher in Piva das Oberkom⸗ 
mando führt, ſoll fie mit großem Erfolge zurückgeworfen und die Artillerie in 
ihren Reihen bedeutenden Schaden angerichtet haben. Der Verluſt der Auf- 
ſtandiſchen ſoll ſich nach jenem Telegramm auf 300 Mann belaufen, jener der 
Türken wird auf 160 angegeben. Die Türken behaupten, bei dieſer Gelegen 
beit einen Bayonnettangriff gemacht zu haben. — Vor einigen Tagen haben die 
Juſurgenten in dem See von Scutari auf mehreren bewaffneten Barken den 
Verſuch gemacht, ſich eines türkiſchen Dampfers zu bemächtigen, welcher An ⸗ 
griff durch die Wachſamkeit der Schiffsmanuſchaft zwar vereitelt wurde, doch 
mußte das Dampfboot ſich nach einigen Artillerledechargen unter den Schutz der 
Kanonen von Kranjna begeben. — Ununterbrochen kommen viele junge Leute 
aus Serbien in die Herzegowina, um au dem Unabhängigkeitskriege Theil zu 
nehmen. Den 21. d. hat der Inſurgentenführer Luka Vukalovich eine Rekog 
noszirung gegen Cicevo unternommen, konnte fie aber nicht zu Ende führen, 
denn die Türken nöthigten ihn zum Rückzuge. Der Militärkommandant von 
Ragusa und Kattaro halte am 23. d. an der Grenze eine Unterredung mit Luka 
Vukalovich in Kimak. Es handelte ſich dabei um die in der Suttorina von den 
Infurgenten errichteten Batterien. (Vgl. Wien in der geſtr. 3.) Betreffs der Ereig 
niſſe in Kolasein wird berichtet, daß 1900 Montenegriner, welche vor einigen 
Jahren aus Montenegro nach Serbien ausgewandert waren, nun das Bedürf⸗ 
niß fühlend, für ihr Vaterland zu kämpfen, in die Herzegowina kommen. 
Unterwegs plünderten und zündeten ſie mehrere türkiſche Ortſchaften an. In 
Kolascin, das fie förmlich angriffen, erbeuteten fie zahlreiches Vieh. Die 
türkiſche Truppe, vereint mit vielen Bergbewohnern, beſetzten ein Defile, das 
die Inſurgenten paſſiren mußten. Hier entſpann ſich ein erbitterter Kampf, 
die Inſurgenten waren genöthigt, die Beute fahren zu laſſen, erzwangen aber 
den Durchgang mit einem Verluft von 290 Mann. Die Türken verloren bei 
dieſer Affaire über 200 Mann. 


Bayern. München, 3. Dez. [Peterspfennig.] Dieſer 
Tage iſt bei dem hieſigen interimiſtiſchen Geſchäftsträger des päpſft⸗ 
lichen Stuhles aus der Diözeje Köln die Summe von 70,300 Fl. 


als Peterspfennig zur Uebermittelung nach Rom eingetroffen. Die⸗ 
ſes Reſultat wird beſonders dem Einfluß der St. Michaelisvereine 
beigemefjen, welche, wie die „Neue M. Z.“ bemerkt, in den Rhein- 
landen und in Mittels und Norddeutſchland immer mehr an Aus⸗ 
dehnung zunehmen. 


Sachſen. Leipzig, 4. Dez. [Verweigerte Erlaub⸗ 
niß.] Die „Leipziger Nachrichten“ theilen mit: „Mehrere in den 
umliegenden Ortſchaften von Leipzig beſtehende Turngemeinden 
hatten beſchloſſen, in den Wintermonaten an gewiſſen Tagen Ver⸗ 
ſammlungen auf dem Felſenkeller in Lindenau abzuhalten, in denen 


Vorträge über populär wiſſenſchaftliche, beziehendlich turneriſche 


Gegenſtände ſtattfinden ſollten. Wir vernehmen, daß das k. Ge⸗ 
richtsamt es für bedenklich erachtet haben ſoll, hierzu die obrigkeit⸗ 
liche Erlaubniß zu ertheilen.“ 


Württemberg. Stuttgart, 3. Dez. [Die Zweite 


Kammer! hat heute die Vorlage wegen Ablöſungsentſchadigung 


der Standesherren mit 61 gegen 24 Stimmen abgelehnt. 


Anhalt. Köthen, 4. Dezbr. [Reſkript.] Der Herzog 
hat an unſere Stadtverordneten folgendes Reſkript erlaſſen: „Ich 
will Ihnen nicht länger vorenthalten, wie ſehr mich Ihr Benehmen 
bei der Eingabe beim Bundestage und nun wieder bei der Neu⸗ 
wahl eines Landtagsabgeordneten betrübt hat. Dies Drängen nach 
Aenderung unſerer rechtsbeſtändigen Verfaſſung kann nur durch 


Einflüfterungen Unbefugter erfolgt fein, indem dieſe gewünſchten, 


eitlen Theorien zu Niemandes moraliſcher und materieller Beſſe⸗ 
rung gereichen konnen. Das Glück, welches der liebe Gott jo lange 
über Anhalt walten lieb, beruht hauptſächlich auf dem treuen gegen⸗ 
ſeitigen Anhängen von Fürſt und Unterthanen. In der Hoffnung, 
es werde Ihnen an meiner Meinung noch etwas gelegen ſein, habe 
ich fie Ihnen nicht vorenthalten wollen. Deſſau, 6. Novbr. 1861. 
Leopold,“ (M. 3.) 

Frankfurt a. M., 3. Dezbr. [Theater und Preſſe.] 
Es dürfte auswärts (wenigſtens in den Künſtlerkreiſen) mit Inter⸗ 
eſſe geleſen werden, daß die Redakteure der hieſigen fünf größeren 
Blätter den einſtimmigen Beſchluß gefaßt haben, die Leitungen 
unſeres einſt fo hochberüͤhmten Theaters fortan ganz unbeſprochen 
zu laſſen. Nächſte Veranlaſſung zu dieſem Schritt find nicht ſo⸗ 
wohl die mangelhaften Leiſtungen der engagirten Mitglieder ſelbſt, 
als das alles Maß überſchreitende taktloſe Benehmen des faktiſchen 
Direktors, der von der Würde und Bedeutung der Preſſe auch nicht 
die dürftigſten Begriffe hat. Um Mißdeutungen abzuſchneiden, 
bemerken wir ausdrücklich, daß nicht etwa der Mangel des freien 
Eintritts ins Theater an ſich obigen Beſchluß hervorgerufen hat 
(mehre Redaktionen haben ſchon ſeit langer Zeit die Eintrittskarten 
für ihre Berichterſtalter ſelbſt bezahlt und andere die Freikarten an 
die Direktion zurückgeſchickt), ſondern der Umſtand, daß die Diref- 
tion den freien Eintritt als perſönliche Begünſtigung betrachtete, 
welche ſich nach der Bereitwilligkeit zum Lobe richtet. (N. 3.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 3. Dez. [Königliche Proklamation.] Die 
Königin führte am Sonnabend den Borfip in einer Geheimraths⸗ 
Verſammlung, welcher, außer dem Prinz⸗Gemahl, Lord Grandille, 
der Herzog v. Somerſet und Sit J. C. Lewis beiwohnten. Ju der⸗ 
ſelben unterzeichnete Ihre Maj. folgende, die Ausfuhr von Schieß⸗ 
pulver, Salpeter, Schwefel und Sodanitrat verbietende Prokla⸗ 
mation, die ſofort in einer außerordentlichen Beilage der „Gazette“ 
veröffentlicht wurde: „Nachdem es Ihrer Majeſtät mit Genehmi⸗ 
gung und auf den Rath ihres Geheimenrathes erſprießlich und 
nothwendig erſchienen iſt, die Ausfuhr der ſpäter namhaft gemach⸗ 
ten Artikel und deren Küſtenverſchiffung von den Inſeln Jerſey, 
Guernſey, Alderney, Sark und Man reſpektive, mit den ſpater zu 
bezeichnenden Ausnahmen, zu verbieten, hat Ihre Majeſtät, auf 
den Rath und mit Beiſtimmung ihres Geheimenraths, zu verfügen 
geruht, daß von und nach dem Tage der Veröffentlichung der ger 
genwärtigen Ordre auf den betreffenden Inſeln folgende Artikel, 
nämlich Schießpulver, Salpeter, ſalpeterſaures Soda und Schwe⸗ 
fel, nicht weiter ausgeführt und auch nicht von den Inſeln Jerſey, 
Alderney, Sark und reſp. der Inſel Man längs der Küſte verſchifft 
werden dürfen, ausgenommen mit ſpezieller Erlaubniß des Vize⸗ 
Gouverneurs, oder eines anderen, die Regierung auf den genann⸗ 
ten Inſeln vertretenden Beamten.“ — Kraft dieſer Proklamation 
iſt die Ausfuhr der oben genannten Artikel nicht bloß nach den Hä⸗ 
fen der beiden kriegführenden Theile in Amerika (das war ſchon bei 
der Neutralitätserklärung geſchehen) ſondern ganz und gar verboten. 
Der Umſtand, daß die Regierung der amerikaniſchen Nordftaaten 
in den letzten Wochen den ganzen Salpetervorrath Englands hatte 
aufkaufen laſſen, wird übrigens als ein ſchlagender Beweis ange⸗ 
ſehen, daß es ihr darum zu thun war, Händel mit Amerika anzu⸗ 
fangen, Obiges Ausfuhrverbot iſt als die erſte Maaßregel der 
Nothwehr zu betrachten; gleichzeitig deutet die Regierung damit 
dem Norden handgreiflich an, daß ſie fortan an der von ihnen ver⸗ 
oͤffentlichten Neuttalitätserklärung ſtrenger feſtzuhalten eniſchloſſen 
ſei, als dies bisher aus Kourtoiſie geſchehen war. (Mittlerweile iſt 
nun die Ausfuhr von Waffen, Blei und anderm, zu Kriegszwecken 
dienenden Material auch verboten worden. S. Tel. in der gestrigen 
Zig.) Gleichzeitig wird ein Inventarium der verwendbaren Streit⸗ 
krafte aufgenommen, um ſo zu ſehen, wie viel man den Amerika⸗ 
nern im Falle eines Krieges entgegenftellen könne. Das Regiſter 
der in Portsmouth liegenden Kriegsſchiffe wird allein für ſtark ge⸗ 
nug gehalten, um der amerikaniſchen Regierung zu imponiten oder 
eventuell die geſammte Kriegsflotte der Nordſtaaten von der See 
wegzufegen. Es liegen nämlich gegenwärtig daſelbſt als Reſerve 


erſter Klaſſe: 4 Fregatten von 14,838 Tonnen und 2360 Pferde⸗ 


kraft mit 260 Kanonen, zu denen 7 Dampfkanonenboote gehören. 
Als Reſerve zweiter Klaffe: 6 Linienſchiffe der ſtärkſten Haltung, 


die mit den dazu gehörigen Fregatten und Korvetten (abgerechnet 


von Kanonenbooten) 26,283 Tonnengehalt haben, Maſchinen von 
5262 Pferdekraft und 761 Kanonen führen. Die Reſerve dritter 


Klaſſe hat, ebenfalls ohne Hinzuzählung der Kanonenboote, 28,256 | 
Tonnen Gehalt, 5700 Pferdekraft und 784 Geſchüge. Zuſammen 


führen dieſe 3 Reſerven ſomit Maſchinen von 13,942 Pferdekraft 
und 1861 Geſchützen. Zu ihnen gehören 21 Kanonenboote von je 
zwei der weittragendſten Armſtrongkanonen. Alle dieſe Fahrzeuge 
können binnen kuͤrzeſter Zeit in See ſtechen. Zu ſofortiger Verwen⸗ 
dung aber liegen dort außerdem bereits 6 Kriegsſchiffe erſter Klaſſe, 
von zuſammen 17,837 Tonnen, mit 342 Geſchützen. Das iſt vor- 


erſt das Inventarium von Portsmouth. — Was das Verbot der Sal⸗ 
pelerausfuhr betrifft, jo bemerkt die „Times“: „Unſere Regierung 
würde jürwahr eine lächerliche Schwyche verrathen, wenn ſie keine 
Schritte thäte, um eine Macht, die ſo anmaaßend iſt und ſo ſehr 
unter dem Einfluſſe der Leidenſchaft ſteht, wie die Vereinigten 
Staaten, daran zu verhindern, daß ſie in den Beſitz von Kriegs⸗ 
material geräth, welches ſpäter vielleicht gegen uns gebraucht wird. 
Innerhalb der letzten paar Tage iſt ein Befehl ertheilt worden, wel⸗ 
cher die Ausfuhr einer von der Unionsregierung angekauften unge⸗ 
heuren Quantität Salpeter verbietet, und heute veröffentlichen wir 
eine Proklamation, welche die Ausführung jedes zur Schießpulver⸗ 
bereitung dienenden Stoffes unterſagt. Was den Salpeter anbe⸗ 
langt, ſo ſcheint es der Plan der Regierung von Waſhington ge⸗ 
weſen zu ſein, ſich ſofort mit dem für einen langen Krieg erforder⸗ 
lichen Vorrath zu verſorgen. Beinahe der ganze in England be⸗ 


lichen Staaten Amerika's verſchifft worden ſein. Da beinahe aller 
in der ganzen Welt verbrauchter Salpeter aus Audh kommt, ſo 
haben wir der Sache nach das Monopel des Artikels, und es war 
von den Unionsbehörden ein ganz guter Einfall, daß ſie ſich gleich 
auf der Stelle mit allem verſorgen wollten, was fie brauchten, ſelbſt 
für den Fall, daß der Krieg ſich jahrelang hinziehen ſollte. Von 
unſerer Seite war es bloß eine nothwendige Vorſichtsmaaßregel, 
einen ſolchen Plan zu vereiteln, und wir können nicht daran zwei⸗ 
feln, daß unſere Regierung, während ſie ſich ſtreng innerhalb der 
Schranken des Völkerrechts hält, in anderen Dingen dafür Sorge 
tragen wird, daß die Intereſſen des Reiches nicht leiden.“ 

— [Tagesnotizen.] Die in vergangener Woche angeſtell⸗ 
ten Schießübungen mit Whitworth> Kanonen jollen ſehr befriedi⸗ 
gend ausgefallen fein. — Im iriſchen Kanal juchte jüngſt ein ame⸗ 
rikaniſcher Kauffahrer einen engliſchen umzuſegeln. Beide Schiffe 
kamen mit leichten Beſchädigungen davon. Der Amerikaner, der 
vom Norden war, erklärte nachher, daß er den engliſchen Kauffahrer 
mit einem andern Fahrzeug verwechſelt habe, welches Waffen nach 
dem Süden führe. — Als in London die Nachricht ankam, daß der 
„Naſhville“ den „Harvey Birch“ verbrannt habe, nachdem er die 
Bemannung daraus entfernt, ſoll ein amerikaniſcher Gentleman 
aus den Nordſtaaten ausgerufen haben: „Die vom Süden ſind 
doch ritterlich! Wir vom Norden hätten das Schiff mit der Be⸗ 
mannung in Grund geſchoſſen.“ 

— [Der engliſch-amerikaniſche Konflikt.] In 
ihrem City⸗Artikel ſchreibt die „Times“ über die Trent⸗Geſchichte: 
„In London hat vie Stimmung auch nicht die geringſte Verände⸗ 
rung erlitten, und Jedermann ſcheint Luſt zu haben, ſeinen Näch⸗ 


ſten zu beglückwünſchen, und iſt ſtolzer auf ſein Vaterland, als je, 


wegen der ſich allerwärts kundgebenden würdevollen Feſtigkeit und 
leidenſchaftsloſen Haltung. Nichts würde uns hier willkommener 
fein, als die Nachricht von der Möglichkeit einer Löſung, vorausge⸗ 
ſetzt, daß eine ſolche in der Weile erfolgt, daß wir der Legalität 
nichts vergeben und ſo den Anforderungen des Augenblicks die ewi⸗ 
gen Rechte der Nationen opfern. Unter ſo bewandten Umſtänden 
herrſcht mithin vollkommene Toleranz gegen jede Vertheidigung, 
die vorgebracht werden kann, und die verſchiedenen Gründe und 
Gegengründe werden mit einer ſolchen Unparteilichkeit abgewogen, 
daß die an allen öffentlichen Orten der City ſtattfindenden Bis⸗ 
kuſſionen denen in unſeren Gerichtshöfen gleichen. Wenn ſich aus 
den mit den letzten 2 bis 3 Poſten ankommenden Nachrichten erge⸗ 
ben ſollte, daß die amerikaniſche Regierung, wie man das nach 
ihrem Gebahren während der letzten paar Monate beinahe arge 
wöhnen möchte, auf einen Krieg erpicht iſt, jo wird die Einmü⸗ 
thigkeit und Kampfbereitwilligkeit von einem Ende des Königreichs 
bis zum andern eine beilpielloje ſein. Giebt ſich hingegen auch 
nur die geringſte Andeutung eines Wunſches kund, ein gutes Ein⸗ 
vernehmen wiederherzuſtellen, ſo wird man in England aller Or⸗ 
ten mit Freuden den Weg dazu bahnen. Ja, ſchon wie die 
Dinge jetzt liegen, giebt es viele Leute, die eifrig bedacht 
find, Mittel und Wege ausfindig zu machen, um der ame 
rikaniſchen Regierung die Gewährung der unerläßlichen Ge⸗ 
nugthuung ſo wenig unangenehm wie möglich zu machen, und ein 
heute in einflußreichen Kreiſen gemachter derartiger Vorſchlag 


ſchien mindeſtens nicht ganz aller Beachtung unwürdig zu 


ſein. Er lautet dahin, daß, nachdem eine Entſchuldigung wegen des 
Frevels ſtattgefunden haben wird, den Kommandeur Wilks dadurch 
beging, daß er ſich auf offener See zum Richter aufwarf, die Frage 
wegen der Auslieferung der Herren Maſon und Slidell einem regel⸗ 
mäßig konſtituirten Priſengerichte zur Entſcheidung zu überweiſen 
ſein würde. Gleichviel aber, ob ſich dieſe oder irgend eine andere 
Modifikation unſerer Forderungen als thunlich herausſtellen wird, 
ſo viel ſteht feſt, daß man allgemein der Anſicht iſt, man müſſe auf 


die klägliche Schwäche der amerikaniſchen Exekutive Rückſicht neh⸗ 


men, und wenn ſie geneigt ſei, der Volksleidenſchaft und Volksun⸗ 
wiſſenheit gegenüber recht zu handeln, ihr die Aufgabe ſo ſehr wie 
möglich erleichtern.“ 
Frankreich. 
Paris, 3. Dezember. [Der engliſch-amerikaniſche 
Konflikt; die orientaliſche Frage; die Finanzreform; 


das Miniſterium; Steuerprofekt; der geſetzgebende Kör⸗ 


per.] Der engliſch-amerikaniſche Konflikt nimmt einen immer 


ernſteren Charakter an, und die Zahl derjenigen welche an eine fried⸗ 5 


liche Beilegung deſſelben glauben, vermindert ſich von Tag zu Tage. 
Die nächſte wichtigſte Frage iſt natürlich, welche Rolle Frankreich 
gegenüber dem eventuellen Kampfe einnehmen wird. Daß es ſeit 
längerer Zeit bereits in den Plänen der hieſigen Regierung gelegen 
hat, den ſüdlichen Staatenbund anzuerkennen, kann ich mit größter 
Beſtimmtheit behaupten; man (hoffte auf dieſe Weiſe dem für die 
franzöſiſchen Handelsverhältniſſe höchſt ftörenden Bürgerkriege ein 
Ende machen zu können, wenngleich man ſich nicht verhehlen durfte, 
daß ein ſolcher Schritt der Regierung nicht die Zuſtimmung der 
Nation ſelbſt erhalten würde. Dieſe Politik der Anerkennung der 
Segzeſſioniſten findet, wenn ich recht unterrichtet bin, im Rathe des 
Kaiſers auch heute noch ihre Vertheidiger, wie fie unter den Orga 
nen der öffentlichen Meinung gleichfalls von der „Patrie“ aufrecht“ 
erhalten wird. Dieſe Zeitung forderte in ihren letzten Nummern, DA 
Frankreich mit England gemeinſchaftliche Sache mache und den Nor, 
den dadurch zur Anerkennung des Südens zwinge. Dieſe Anſi 
findet indeſſen wenig Anhänger, und ich habe Grund anzunehme 
daß ſie auch in den offiziellen Kreiſen nicht gebilligt wird. In d 


That iſt es ſchwer zu erkennen, inwiefern die Vortheile einer Inter“ 


4 


; 


ſindliche Vorrath würde in einer oder zwei Wochen nach den nörd⸗ 


vention zu Gunſten Englands die Vortheile aufwiegen, welche 
Frankreich zufallen, wenn es einfach ruhiger Zuſchauer der Vorgänge 
bleibt. Die Blokade der ſüdlichen Häfen wird durch England ſofort 
Nabe. und Frankreich kann unter neutraler Flagge ſich des haupt⸗ 
aächlichen Handels mit jenen Ländern bemächtigen, zumal die von 
den Südſtaaten aufgeſtellten Freihandelsprinzipien weſentlichen 
orſchub leiſten. Auf der andern Seite kann es keinem Zweifel 
unterliegen, daß die engliſche Seemacht, auch wenn ſie ſiegreich aus 
dem Kampfe hervorgeht, bedeutend geſchwächt wird, in den Augen 
aller Franzoſen und des Kaiſers nicht minder, ein erfreulicher Um⸗ 
and, den man wohl zu ſchätzen, event. auch zu benutzen wiſſen wird. 
8 kann daher nicht Wunder nehmen, wenn die hieſige Regierung 
wenigſtens indirekt die Leidenſchaften beider Nationen zu ſchürren 
ſucht. So werden die Nachrichten, welche den Norden als durchaus 
jeder ferneren Verhandlung abgeneigt darſtellen, und welche natür⸗ 
lich die Engländer gleichfalls erbittern, ſorgfältig vom Miniſterium 
ſelbſt verbreitet, und bedeutungsvoller als alles übrige, die Angele⸗ 
genheit des franzöſiſchen Schiffes „Jules et Marie“, welches von 
em amerikaniſchen Dampfer „San Jacinto“ übergefahren, wird 
von der Regierung durchaus nicht verfolgt werden. Wollte Frank⸗ 
reich thatſächlich zu Gunſten Englands in dem Kampfe theilnehmen, 
welche vortreffliche Gelegenheit zu einem Bruch mit dem Norden 
böte ſich ihn nicht in dieſem Falle. Daß die Verwicklung natürlich 
u den hieſigen politiſchen Kreiſen eine außerordentliche Aufregung 
ervorgerufen, iſt begreiflich und überall in den Straßen, wie in 
den Salons bilden ſich Gruppen, welche dieſen Vorfall erörtern. 
Natürlich wird auch ein anderer Fall in Betracht gezogen, in wie 
ern nämlich der Krieg Englands gegen Amerika eine unmittelbare 
Rückwirkung auf Europa haben könne. Hat Napoleon III. wirklich 
läne für eine Vergrößerung Frankreichs, ſo dürfte allerdings der 
Augenblick günſtig erſcheinen, fie aufzunehmen. Bis jetzt läßt ſich in⸗ 
eſſen über eine ſolche Evantualität durchaus nichts jagen, und wenn 
aher auch die Gefangennehmung Joſeph Karams, des bekannten 
aronitenhäuptlings in Syrien, durch Fuad Paſcha auf den erſten 
Anblick durchaus nicht eine gleiche Tragweite zu haben ſcheint, wie 
die Gefangennehmung der ſezeſſioniſtiſchen Geſandten, ſo dürfte 
dies Ereigniß doch nicht von unweſentlicher Bedeutung ſein, da die 
franzöſiſche Regierung durch daſſelbe in Stand geſetzt iſt, die orien⸗ 
laliſche Frage von Neuem in das Leben zu rufen, in einem Augen 
blick, wo der mächtigſte Vertheidiger der Pforte im äußerſten Weſten 
vollauf beſchäftigt iſt. In der That, das Jahr 1861 ſcheidet, indem 
es viele ungelöſte Fragen, ſchwere Sorgen zurückläßt. Die franzoͤ⸗ 
ſiſchen offiziöſen Blätter laſſen übrigens bereits durchblicken, daß die 
egierung eine Erklärung von dem Sultan in Betreff dieſes noch 
nicht genügend aufgeklärten Schrittes verlangen wird. a 
Die dem geſetzgebenden Körper eingeräumte Berechtigung über 
das Budget nach Sektionen abzuſtimmen, bildet den Hauptinhalt 
eines dem Senate zugegangenen Berichtes. Die Zahl der Sektio⸗ 
nen beläuft ſich auf 66; die ganze Reform beruht nur darin, daß 
die Deputirten 66 mal anftatt 9 mal abſtimmen. Die Sitzungen 
dez Senats haben geſtern begonnen und werden bis gegen das 
de der Woche dauern, wie man annimmt. Man hat ſeit einiger 
t bereits mehrfach von den Angriffen geſprochen, welche der 
arquis Audiffret gegen die Vorlage über die Abſtimmung im ges 
ſeßtzgebenden Körper und namentlich über die ſogenannten „Vire⸗ 
ments“ richten wird. Ich glaube indeſſen, daß man die Bedeutung 
übertrieben. Der Marquis Audiffret gehört der Oppoſition aller⸗ 
dings an, allein wohl nur jo lange, bis eine Erbſchaft, die ihm 
von einem bekannten Staatsmanne der Julimonarchie zufallen joll, 
in eine Hände gekommen iſt. Der erwähnte Staatsmann zählt 
nicht weniger wie 95 Jahre; es iſt aljo ein langes Leben nicht zu 
erwarten, und die Oppoſition des Herrn Audiffret wird dies wohl 
merken laſſen. — Ueber die Zukunft des Miniſteriums herrſcht im- 
mer noch eine große Ungewißheit. Während man mir geſtern von 
bvollſtändig kompetenter Seite verſicherte, daß Perfiguy und Wa⸗ 
lewski ſich bereit erklärt hätten, ihre Portefeuilles auch fernerhin 
du behalten, gehen mir heute Mittheilungen zu, welche das Ver⸗ 
bleiben des Letzteren als mehr wie zweifelhaft darſtellen, und den 
enator Laity als Nachfolger Perſignys anführen. Sie werden 
daraus erſehen, daß es unmöglich iſt, mit Beſtimmtheit etwas an- 
ugeben; ich glaube indeſſen, daß der Austritt Walewskis und 
houvenels beſchloſſen iſt. Der Poſten des erfteren iſt dem frühes 
ten Miniſter Drouin de l'Huys angeboten worden, derſelbe hat ihn 
indeſſen nicht angenommen. — In einigen miniſteriellen Kreiſen 
viel von einer neuen Steuer die Rede, welche ſich namentlich auf 
rodukte der Kunſt und der geiſtigen Arbeit erſtrecken ſoll. Ich ge⸗ 
ehe, daß ich nach dem, was mir bis jetzt über dieſe Angelegenheit 
zu Ohren gekommen, derſelben nur wenig Glauben beimeſſe. Schon 
ei Gelegenheit der früher erwähnten Steuer auf Piano's machte 
ich darauf aufmerkſam, daß eine Luxusſteuer dem Franzoſen ein 
läſtiger und verhaßter Gedanke iſt. Was für Flügel und jeidene 
Kleider wahr iſt, iſt noch viel mehr, zur Ehre der franzoͤſiſchen 
Nation ſei es geſagt, für den geiſtigen Luxus der Fall. Eine Re⸗ 
gierung, welche Kunſt und Literatur beſteuert, darf auf eine große 
upopularität rechnen. — Im heutigen „Conſtitutionnel“ ſpricht 
ſich Veron dahin aus, daß der geſetzgebende Körper nicht aufgelöft 
erden könne. Es gehört dies bekanntlich zu den Lieblingswünſchen 
er liberalen Partei, welche nicht mit Unrecht hervorhebt, daß eine 
andes vertretung, welche im Jahre 1858, d. h. vor dem italieni⸗ 
ſchen Kriege, vor den Reformen des 23. November d. J. gewählt, 
und obenein unter dem furchtbarſten Druck der Regierung, unter 
geringer Theilnahme der Nation gewählt worden ift, . nicht 
fie t die Neberzeugungen des Landes vertreten kann. Nach der An⸗ 
Veéronps wird der geſetzgebende Körper erſt nach der Sitzungs⸗ 
riode von 1863 ſich auflöſen. 


Paris, 4. Dez. [Telegr.] Der heutige „Moniteur er. 
dür die Nachricht, 906 die Kaiſerin ſich zu einer Reiſe nach Nizza 
"hide, für unbegründet. — Das amtliche Blatt meldet ferner, 
die ottomaniſche Pforte den Großmächten einen Ferman mit⸗ 
delbeilt habe, welcher die legislative Union der Donaufürſtenthü⸗ 
er für die Lebensdauer des gegenwärtigen Hoſpodars verfügt. 


Belgien. fü 
„ Brüſſel, 3. Dez. [Ueber die Feuersbrunſt in Antwerpen] be 
uichtet Be * ER obn hier: „Die große, einer Geſellſchaft zugehörende 
u Agijche Zuder-Raffinerie*, in welcher der Brand jeinen Anfang genommen, 
as daneben liegende Entrepot St. Felix ſind vollſtändig der Flammen 
der , deworden. Glücklicher Weiſe hat man die benachbarte Waarenſtation 
2 Eisenbahn zu retten vermocht. Das Entrepot St. Felix war ein Privatun⸗ 


en und jeit kaum zwei Jahren begründet. Die zahlreichen Verluſte an 
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Menſchenleben und in zweiter Linie an Geldeswerth machen dieſes neue Brand⸗ 
ungtück zu einem der betrübendſten, welche die in letzter Zeit fo ſchwer heimge⸗ 
ſuchte Handels-Metropole Belgiens betroffen haben. Die bis jetzt bekannt ge⸗ 
wordenen Todesfälle (Verwundungen nicht mitgerechnet) belaufen ſich auf zehn; 
darunter der Architekt der Stadt, ferner der Unterdirektor des erwähnten En⸗ 
trepot, ein Korporal der Pompiers und mehrere Gemeine aus letzterem Korps, 
wie auch aus den Reihen der zum Retten herbeibefohlenen Soldaten. Der ma ⸗ 
terielle Schaden wird auf mindeſtens 18 Millionen Fres. angeſchlagen. Davon 
kommen allein auf das Entrepot etwa 13 Millionen; die Baulichkeiten deſſelben 
haben 1 Million gekoſtet und der Reſt jener Summe fällt auf die darin ver⸗ 


brannten Waaren, unter denen ſich für 2 Millionen Getreide, eben ſo viel 


Wolle und etwa für 1 Million Tabak (größtentheils dem Hauſe Rothſchild zu⸗ 
ehörend) befanden. Man konnte den Wiederſchein der Feuersbrunſt bis nach 
echeln und Vilvorde hin wahrnehmen. In Antwerpen, wo man ſich ſehr 
bitter über die wiederum zu Tage getretene Mangelhaftigkeit der Löſchanſtalten 
beklagt, iſt, wie ſich denken läßt, die Beſtürzung und die Trauer allgemein.“ 
— Die „Indépendance Belge“ bringt über dieſe Feuersbrunſt noch folgende 
Einzelheiten: Am Abend des 2. Dezember gegen 6%, Uhr brach in der Raffi ⸗ 
nerie Belge, die an der Südſeite des großen Baſſins lag, Feuer aus. Nach 
kaum drei Viertelſtunden hatte das Feuer ſo um ſich gegriffen, daß das 
ganze Gebäude einem Feuermeer glich und die Hitze auf 500 Schritt Ent» 
fernung unerträglich ward. Bald ward auch das Entrepot Felix, das an die 
Raffinerie grenzte, eine Beute der Flammen. Die Fagade deſſelben, die ganz 
aus Eiſen und Backſteinen gebaut war, ſtürzte ein, und nun bot ſich das gräß⸗ 
liche Schauſpiel dar, wie in den ſechs Stockwerken des Gebäudes die aufge- 
ſpeicherten Waarenmaſſen von dem Feuer verzehrt wurden. Jetzt mußte man 
ſich auf Rettung der in der Umgegend liegenden Gebäude beſchränken, worunter 
der mit Waaren gefüllte Speicher der Staatsbahn. Im Entrepot Felix lager⸗ 
ten Vorräthe von Getreide, Wolle, Eſſenzen un u. ſ. w. Um Mitter- 
nacht war das Feuer auf die beiden zuerſt ergriffenen Räume beſchränkt und der 
Eiſenbahnſpeicher gerettet. Alle im Baſſin liegenden Schiffe waren beim Aus⸗ 
bruch der Feuersbrunſt ausgelaufen und fo der Gefahr entgangen. Unmittel⸗ 
bar nach Ausbruch des Feuers wurden von den Pompiers und Truppen die 
Löſchanſtalten organiſirt; das Feuer war nach einer halben Stunde ſchon ſo 
übermächtig, daß die beiden ergriffenen Räume nicht mehr zu retten waren. 
Dieſe Nachricht erfüllte die Bevölkerung mit Entſetzen, zumal neben der Raf⸗ 
finerie, auf deren einer Seite das Entrepot Felix lag, auf der anderen Seite 
ſich ein Magazin von Bauholz befand und die Hauptfagade auf das große Baſ⸗ 
ſin, die Rückſeite nach dem Eiſenbahnſpeicher ging. Von den Wällen aus ſah 
man die Gegend taghell bis zum Damm erleuchtet und die Flammen wurden 
auf drei Wegſtunden Entfernung erblickt; die Eijenbahn- Pafjagiere, die von 
Gent kamen, ſahen dieſelben ſchon auf der Anhöhe von Unkerke. Die elf 
Spritzen leiſteten große Dienſte zum Schutz der umliegenden Gebäude. Die 
Rettung der Holzniederlage iſt vorzugsweiſe der Haltbarkeit der Mauer auf der 
linken Seite der Raffinerie zu danken. Um 7 Uhr 35 Minuten ſchoß aus einem 
Fenſter des erſten Stoded des Entrepot jählings eine Feuerſäule empor, nach. 
dem man das Feuer auf der Ecke des Entrepot jo eben ausgelöſcht hatte. Was 
follte nun aus den Unglücklichen werden, die in die oberen Etagen, und in den 
ſiebenten Stock zumal, geeilt waren, um zu retten? Einem Theile der Arbei- 
ter gelang die Flucht, dagegen wurden alsbald neun Perſonen vermißt, dann 
noch drei Perſonen. Von 7 Uhr 35 Minuten bis 7 Uhr 50 Minuten hatte das 
Feuer gewüthet, als mit furchtbarem Gekrach die Fagade eines der Gebäude 
einſtürzte, die für „unverbrennbar“ erklärt worden war. Dies war der ge⸗ 
fährlichſte Moment, da im Baffin einige der noch nicht zum Auslaufen gelang⸗ 
ten Schiffe im Takelwerke Feuer fingen. Bei der Bewegung der Schiffe kam 
ein Matroſe um, fünf andere, die ins Waſſer gefallen, wurden gerettet. Das 
Feuer ſcheint in den Büreaus der Raffinerie auf der Baſſinſeite entſtanden zu 
ſein. Die Keller des Entrepot, in denen Terpentin, Leinöl u. ſ. w. lagen, 
blieben vom Feuer verſchont. Die Raffinerie war laut dem „Precurſeur“ zu 
etwa zwei Millionen bei verſchiedenen belgiſchen, franzöſiſchen und deutſchen 
Geſenſchaften, namentlich bei allen Antwerpener, verſichert. Das Entrepot 
war zu 7 — 8 Millionen verſichert bei einer großen Anzahl von Geſellſchaften, 
namentlich aber bei holländiſchen, welche am ſtärkſten betroffen wurden. Sie⸗ 
ben Militärs wurden ins Spital gebracht, bald folgten noch mehrere Pom⸗ 
piers, Arbeiter u. ſ. w. Etwa 10 Leute aus der Stadt fielen ins Baſſin, 

wurden aber gerettet. 

Italien. 

Turin, 1. Dezbr. [Die Parteien im Parlamente] 
Das Parlament iſt in einer Uebergangskriſis begriffen; die alten 
Parteien fallen auseinander und die neuen ſind noch nicht geſchloſ— 
ſen und begrenzt; Mitglieder der Majorität gehen zur Oppoſition 
über und Oppoſitions mitglieder entſcheiden ſich für die Unterſtüzung 
des Miniſteriums. Auch Cialdini hat jetzt ſeine Farbe gezeigt. In 
der ſehr zahlreichen Verſammlung der Majorität von geſtern Abend 
nahm er das Wort, um ſich gegen das Kabinet zu erklären. Zu 
ſeinem Bedauern, ſagte er, habe das Miniſterium ſich nicht auf die 
Höhe ſeiner Sendung zu erheben gewußt und nicht die nöthige 
Thätigkeit und Energie entfaltet, um das von der Nation erſtrebte 
Ziel zu erreichen. Er ſehe die Regierung auf ihrer Politik der hal⸗ 
ben Maaßregeln beharren und ſein Gewiſſen verbiete ihm, ihr auf 
dieſer Bahn zu folgen. Seine Ueberzeugung trenne ihn vom Mini⸗ 
ſterium und er erfläre frei heraus, daß er ed bekämpfen werde. Der 
General verließ nach dieſen Worten, die mit tiefem Stillſchweigen 
aufgenommen wurden, den Saal, und die Verſammlung ging bald 
nachher auseinander, nachdem ſie beſchloſſen hatte, die Miniſter zu 
der auf dieſen Abend feſtgeſetzten Konferenz einzuladen und ſie um 
eine Erklärung hinſichtlich ihrer Politik zu bitten. Die Oppoſition 
wird Cialdini, der jetzt offen in ihre Reihen übergetreten iſt, den 
beſten Empfang bereiten. Dieſen Abend wird auch die Oppofition 
zu einer abermaligen Konferenz zuſammentreten. Auch der Tiers⸗ 
parti hat für heute eine Vorverſammlung anberaumt. Es unter⸗ 
liegt keinem Zweifel mehr, daß Ratazzi und ſeine Freunde auf der 
Seite Ricaſoli's ſtehen werden. (K. Z. a 

Turin, 3. Dezbr. [Kammerverhandlungen.] Die 
geſtrige Sitzung der Deputirtenfammer war ſehr zahlreich beſucht. 
Man bemerkte unter den Anweſenden auch mehrere Deputirte der 
Linken, die erſt Tags zuvor aus Neapel und Sicilien eingetroffen 
waren, unter Andern die Herren Crispi, Ugdulena und Nicotera. 
Der Letztere wurde als neu eingetreten vereidigt. Ferrari nahm 
zuerſt das Wort über die roͤmiſche und neapolitaniſche Frage. Er 
ſagte, daß die der Kammer vorgelegten Schriftſtücke einen Syllo⸗ 


gismus geſtellt, ihn aber nicht gelöft hätten. Das Miniſterium ſtelle 


voran, daß Rom für Italien nöthig, aber in den Händen der Fran⸗ 
zoſen ſei. Die Konſequenz aus dieſen Prämiſſen zu ziehen, dazu 
habe es nicht den Muth gehabt. Der Redner ladet das Miniſterium 


ein, das Verhalten Piementd von 1849 bis 1859 nachzuahmen. 


Nach Novara legte Piemont ſich Schweigen auf, und blieb Gewehr 
bei Fuß; es beſchäftigte ſich damit, ſeine Provinzen frei und glücklich 
zu machen, ſo daß alle andern Provinzen Italiens wünſchten, an 
Piemont annektirt zu werden. Der Redner kritiſirt ſchließlich das 
Syſtem der inneren Verwaltung, ſpricht über das Banditenweſen 
und verlangt Rechenſchaft für das vergoſſene Blut und die gefähr⸗ 
dete öffentliche Sicherheit. Nach Ferrari nahmen noch drei andere 


Redner nach einander für und gegen das Miniſterium das Wort. 


Die Debatte verlief ruhig und ohne bemerkenswerthe Zwiſchenfälle. 
— In die lange Lifte der Redner hat ſich auch der General Cialdini 
eingetragen: ei wird über die römiſchen Dokumente ſprechen, doch 
iſt nicht gewiß, ob für oder wider die Regiernng. Auch Brofferio, 
Alfieri und andere Häupter der Oppofition werden ſich vernehmen 
laſſen. Die Debatte wird wahrſcheinlich die ganze Woche in An⸗ 
ſpruch nehmen, und ſomit werden auch die Modifikationen des Ka⸗ 
binets nicht vor dem 10. bis 12. Dezember zu erwarten fein. 


— [Adreſſe.] Der heutige „Movimento“ von Genua ver⸗ 
öffentlicht eine Adreſſe der Bevölkerung von Wälſch⸗Tirol an Gari⸗ 
baldi und deſſen Antwort. Garibaldi fordert in ſeiner Antwort die 
Bewohner von Wälſch⸗Tirol auf, auf eine baldige Befreiung zu hof⸗ 
fen und ſich auf dieſelbe vorzubereiten. (J) 1 

— [Das Zentralkomité für Venetien] hat dem Ba⸗ 
ron Ricaſoli die Ergebnifje der Reichstagswahlen, die Oeſtreich in 
Venetien angeordnet hatte, vorgelegt. Ricaſoli hat in einem Schrei⸗ 
ben geantwortet, das der Mailänder „Pungolo“ vom 29. Novbr, 
veröffentlicht. Nicajoli jagt darin: „Die venetianiſchen Provinzen 
handeln, obwohl von zahlreichen Bataillonen unterdrückt, dennoch 
einmüthig, um muthvoll gegen die Fremdherrſchaft zu proteſtiren 
und ihre Zuverſicht auf ein beſſeres Loos kundzugeben. Die übri⸗ 
gen italieniſchen Provinzen, die ſich verſtändigt und unter Sr. Ma⸗ 
jeſtät Leitung geſtellt haben, nehmen Akt von dieſem Proteſt und 
dieſen Wünſchen und hegen die gleiche Zuverſicht, daß der Tag nicht 
fern mehr iſt, wo dieſe Hoffnungen in Erfüllung gehen.“ 

Turin, 4. Dez. [Telegr.] In der heutigen Sitzung der 
Deputirtenkammer unterſtützte Ratazzi das Miniſterium und ſagte, 
Rom werde bald die Haupiſtadt Italiens ſein. Er ſei überzeugt, 
das franzöſiſche Gouvernement wolle, daß die Beſetzung Roms auf⸗ 
höre; in ſeinen Intereſſen liege es, ein ſtarkes Königreich Italien 
zum Verbündeten zu haben. Die Gegner Italiens ſeien auch die 
ſeinen. Er glaube, Frankreich werde Italien gegen die Brigandage 
beiſtehen; er fordere zur Einigung aller konſtitutionellen Parteien 
auf. Die Rede wurde von Beifallsbezeugungen begleitet. a 

Rom, 30. Nov. [Rundſchreiben zum Schutze der 
Bourboniſten; Demonſtration; Polen.] Die päpſtliche 
Regierung hat unterm 21. Nov. ein Rundſchreiben an die Biſchoͤfe 
der Marittima und Campagna di Roma erlaſſen, worin dieſelben 
Weiſung erhalten, daß die Pfarrgeiſtlichen den zerſprengten Bour⸗ 
boniſten, welche in dieſe Provinz ſich flüchten, Aufnahme und Bei⸗ 
ſtand leiſten ſollen. Die Franzoſen überwachen jetzt eifrig die Grenze, 
um den Bourboniſten den Durchzug zu verlegen. — In Rom fand 
wiederum eine heftige Kundgebung ſtatt; es wurden dreifarbige 
Fahnen geſchwenkt und dem Könige von Italien Lebehochs gebracht. 
Die römiſche Gendarmerie nahm Verhaftungen vor und ſäuberte 
das Schauſpielhaus. Franzöſiſche Gendarmen verhinderten die 
Fortſetzung dieſer Kundgebungen auf der Straße. — Einige Polen 
von Auszeichnung, welche ſich augenblicklich in Rom befinden, haben 
dem Papſte ein „Memorandum über den Einfluß der jetzigen Bes 
gebenheiten in Polen und über das religiöſe Leben dieſes Landes“ 
vorgelegt. Sie ſuchen darin Beweis zu führen, daß die Polen die 
moraliſche Stütze des Kirchenoberhaupts verdienen. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 29. Nov. (Einſetzung eines Miniſter⸗ 
raths; Teſtament des Fürſten Orloff.] Das „Journal de 
St. Petersbourg“ überraſcht heute ſeine Leſer mit einem kaiſerlichen 
Ukas, wodurch die Ginjegung eines Miniſterrathes verfügt (J. geſtr. 
Ztg.) und zugleich das Nähere über den Geſchäftsgang in demſelben 
feſtgeſtellt wird. Schon ſeit längerer Zeit war geruͤchtsweiſe von 
einer ſolchen Neuerung die Rede, und man knüpfte daran die Er⸗ 
wartung, daß damit ein erſter Schritt zu einer Art konſtitutionellen 
Lebens geſchehen ſolle; indeß muß der Erlaß ſelbſt dieſe Erwartung 
vollſtändig vernichten, und obgleich ſich eigentlich nicht recht klar 
erſehen läßt, welche Angelegenheiten dem Miniſterrathe überwieſen 
werden ſollen, ſo iſt es doch klar, daß derſelbe nur eine Verwal⸗ 
tungsinſtanz iſt, die nicht einmal in irgend bedeutender Weiſe das 
Gewicht eines Kollegiums ausüben kann. In der Einleitung heißt 
es: „Se. Maj. der Kaiſer, in Betracht, daß es außer den Anger 
legenheiten der allgemeinen Verwaltung des Reichs, welche die 
allerhöchſte Ermächtigung oder Beſtätigung fordern und Sr. Ma⸗ 
jeſtät durch das Organ des Reichsraths, des Miniſterkomité's und 
anderer oberſter Staatöverwaltungen unterbreitet werden, noch 
eine große Menge von Angelegenheiten giebt, welche ihrem Weſen 
nach Sr. Majeſtät direkt durch die Miniſter und die Chefs der Spe⸗ 
zialverwaltungen vorgelegt werden müſſen, hat es für angemeſſen 
erachtet, um ein allgemeines Syſtem zu beobachten und die noth⸗ 
wendige Einheit in die Entſcheidung der Angelegenheiten dieſer Art 
zu bringen, diejenigen Angelegenheiten, welche eine gemeinſame 
Berathung fordern, der vorgängigen Diskuſſion und Prüfung der 
Miniſter und oberſten Verwaltungschefs zu bringen. Zu dieſem 
Zweck hat Se. Majeftät geruht unter feinem persönlichen Vorfig 
einen aus den Miniſtern und den oberſten Chefs der Verwaltungen 
zuſammengeſetzten Spezialrath einzuſetzen, welcher ausſchließlich in 
Gegenwart Sr. Majeſtät alle Gegenſtände dieſer Art zu prüfen 
hat.“ Als die Hauptregeln für ſeine Thätigkeit werden weiter fol⸗ 
gende vorgeſchrieben: die Miniſter und oberſten Verwaltungschefs 
haben in dem Rath in Gegenwart Sr. Majeſtät vorzutragen: 
1) Organiſations- und Verbeſſerungsvorſchläge in den verſchiedenen 
Verwaltungszweigen. 2) Information über den Gang der Arbei⸗ 
ten, welche Organiſationen und Verbeſſerungen in den Adminiſtra⸗ 
tionen betreffen, und über Hinderniſſe, welche denſelben in den Weg 
treten. 3) Vorläufige Vorſchläge über die Aufhebung oder Abände⸗ 
rung beſtehender Geſetze; doch müſſen Geſetzentwürfe, wenn fie in 
Folge dieſer Vorſchläge im Rath redigirt find, von dem Spezial⸗ 
Miniſter beim Reichsrath eingebracht werden. 4) Maaßregeln, 
welche das Zuſammenwirken verſchiedener Verwaltungen erfordern 
und ihrem Weſen nach nicht der Prüfung anderer hoͤchſter Inſtitu⸗ 
tionen unterbreitet werden. 5) Information über wichtige Verwal⸗ 
tungsakte, welche ein Einvernehmen erfordern. 6) Die Beſchlüſſe 
der auf Befehl Sr. Majeſtät eingeſetzten Spezialkommiſſion zur 
Prüfung der Rechenſchaftsberichte der Miniſterien und Adminiſtra⸗ 
tionen. 7) Angelegenheiten, welche auf Spezialbefehl Sr. Majeſtät 
in den Rath gebracht worden. — Die Miniſter müſſen jedesmal die 
Ermächtigung des Kaiſers zur Einbringung einer Angelegenheit 
nachſuchen. Im Miniſterrath ſitzen außer den Miniſtern und ober⸗ 
ſten Verwaltungschefs noch andere, vom Kaiſer ſpeziell deſignirte 
Perſonen. Der Reichsſekretär wohnt den Berathungen bei. Er 
ſchafft für alle Fragen der Legislative das Material aus den Ver⸗ 
handlungen des Reichsraths herbei und fügt ſeine eigenen Bemer⸗ 
kungen hinzu. Die Geſchäftsführung hat der Geſchäftsführer des 
Miniſterkomite's. Wenn der Kaiſer nach der Prüfung im Miniſter⸗ 
rath eine Entſcheidung trifft, ſo hat der betreffende Miniſter die⸗ 
ſelbe jeinem Bericht hinzuzufügen. Wenn ein ſpezielles Expoſé der 
ausgeſprochenen Meinungen nötbig ſcheint, hat dies der Geſchäfts⸗ 
führer zu entwerfen, und dann folgt die diesſeitige Entſcheidung. 
Wenn der Kaiſer befiehlt, daß eine Angelegenheit noch einmal nicht 


in feiner Gegenwart geprüft wird, jo wird eine berathende Spe⸗ 

alkommiſſion aus den Miniftern oder den vom Kaiſer bezeichneten 

erſonen gebildet, deren Berathungen in kurzem Auszuge zur 

enntniß des Kaiſers gebracht werden. 
mungen über die Befugniſſe des Reichsraths und des Miniſterko⸗ 
mitéls werden hierdurch nicht geändert. Gleichzeitig hat der Kaiſer 
dem Miniſterkomité und den einzelnen Miniſtern befohlen, Pros 
jekte zur Vereinfachung der Geſchäfte zu entwerfen. Man wird dies 
hieraus ſehen, daß die neue Einrichtung jedenfalls nur eine Bedeu⸗ 
tung für die Adminiſtration hat und daß ſie in keiner Weiſe die 
. der Staatseinrichtungen ändert. — Die 

itungen veröffentlichen jetzt das Teſtament des verſtorbenen Für⸗ 
ſten Orloff. Derſelbe hat ſeinem Sohne den größten Theil ſeiner 
Beſitzungen, ſeiner Frau einige derſelben und eine Million S. R. 
des §prozentigen Staatsanlehens vermacht, außerdem auch zahle 
teiche Legate ausgeſetzt, unter andern eins von 10,000 S. R., deſſen 
Zinſen zur Verbeſſerung des Eſſens in dem Leibregiment zu Pferde 
verwendet werden ſollen, ebenſo 10,000 R. für arme, verſtümmelte 
Krieger, namentlich ſolche, die in Sebaſtopol verwundet worden 


find. Seinen höhern Beamten ſetzt er Legate aus und vermacht 


ihnen ihr Gehalt auf Lebenszeit. Allen ſeinen Bauern giebt er 
die Freiheit. Der Kaiſer hat das Teſtament genehmigt, obgleich 
nicht alle geſetzlichen Formen darin beobachtet ſind. Der Fürſt be⸗ 
tont übrigens im Eingange beſonders ſtark, daß ſein Vermögen 
durchaus wohlerworben ſei und daß er deshalb frei darüber verfü⸗ 
gen könne. (Schl. 3.) 
x Dänemark. 
Kopenhagen, 2. Dezbr. [Interpellation.] In der 
Sitzung des Folkethings vom 30. v. M. kündigte der Abgeordnete 
J. A. Hanſen, Führer der Bauernfreunde, eine mit der vor einigen 
Tagen vom Abgeordneten Frölund im Landsthing eingebrachten 
(deren Inbetrachlnahme bekanntlich mit 23 gegen 21 Stimmen ver- 
weigert wurde) gleichlautende Interpellation an das Miniſterium 
an. Heute hat nun das Folketbing ohne Abſtimmung Hrn. J. A. 
Hanſen die von ihm beantragte Erlaubniß gegeben, den Miniſtern 
des Innern darüber zu interpelliren, ob das Miniſterium in der 
gegenwärtigen Seſſion dem Thing Mittheilung machen wird, jo» 
wohl über Dänemarks innere politiſche Verhältniſſe, ſowie auch über 
Diejenigen zu Deutſchland, Schweden und Norwegen. 


T ür kei. 

Beirut, 10. Nov. [Unruhen im Libanon.] Der 
„Donau-⸗Zeitung“ ſchreibt man von hier: „In den erſten Tagen 
dieſes Monats haben im nördlichſten Theile des Libanon in den 
Bezirken Kesruan und Cura Gewaltthätigkeiten und Unordnungen 
ſtattgefunden, welche die Reife des Statthalters Daud Paſcha nach 
jenen Gegenden veranlaßten. (Der Telegraph hat von dieſen Vor⸗ 
fällen bereits vorläufige Anzeige gebracht.) Dieſe Unruhen be⸗ 
ſchränken ſich jedoch auf Reibungen zwiſchen den Anhängern Juſ⸗ 

Karams, des reichſten Beſitzers in jenen Bezirken, und der 
Partei der von Daud Paſcha daſelbſt zu Bezirksvorſtänden beſtell⸗ 
ten Emire: Medſchid Schehab und Huſſan Schehab. Die Kom⸗ 
miſſare der Mächte dürften dieſe Angelegenheit als zur Durchfüh⸗ 
tung des Reglements vom 9. Juni gehörend betrachten, und wie 
es ſcheint, ergriffen fie auch willig die Gelegenheit, um Einſicht 
in das Gebahren Daud Paſcha's zu verlangen. Sie beriefen da⸗ 
her Fuad Paſcha und Herrn Frazer aus Damaskus, welche bereits 
e find. Die Abſicht Fuad Paſcha's zielt wohl dahin, 

ie Dispofitionen des Statthalters aufrecht zu erhalten und nöthi⸗ 
genfalls Juſſuf Karam aus dem Libanon zu entfernen.“ 


. N Amerika. 
Newypork, 15. Nov, [Sieg bei Beaufortz Fremont's 
Abſetzung; Aktenſtücke.] Die „Newyork Hand. Ztg.“ berichtet: 
‚At kaum möglich, die Tragweite des glänzenden 2 der 
undesflotte zu überihägen. Daß dabei ein definitiver Beweis 
ür die Ueberlegenheit unſerer Kriegsflotte über die Küſtenwehr der 
bellen geliefert worden iſt, daß zwei der beſten Erdforts im gan⸗ 
zen Lande mit 50 der beſten Kolumbiaden ſchwerſten Kalibers mit 
einem kaum erwähnenswerthen Opfer an Menſchenleben gewonnen 
worden find, iſt noch das Wenigſte. Die Hauptſach iſt, daß der 
Krieg ind Herz des feindlichen Landestheiles getragen, daß dadurch 
Schrecken und Beſtürzung unter den Rebellen verbreitet und der 
=. und die Hoffnung der unter dem brutalen Despotismus der 
ebellen ſeufzenden loyalen Bürger des Südens gehoben worden 
iſt. Wenn man erfährt, wie innerhalb 24 Stunden nach dem Falle 
von Beaufort die bundestreuen Oſt⸗Tenneſſeer alle wichtigen Eiſen⸗ 
bahnbrücken auf der Richmond mit Naſhville verbindenden Bahn 
zerſtört und dadurch der Sache des Bundes einen größeren Dienſt 
geleiſtet haben, als ein Armeekorps von 50,000 Mann vermocht 
hätte, jo kann man ſich ohne Bedenken der Hoffnung hingeben, daß 
noch einige ſolche Schläge, wie der gegen Beaufort geführte einen 
offenen Losbruch der im Süden vorhandenen loyalen Elemente here 
beiführen und ſo den Beſtand des Sonderbundes unmöglich machen 
werden. Die Juſeln von Port Royal, welche durch den Sieg der 
undesflotte am 7. Noobr. dem Bunde zurückerobert worden ſind, 
ind die berühmten „jea islands“, nach welchen die dort gezogene 
langfalerige Baumwolle benannt iſt. Enorme Quantitäten dieſer 
Baumwolle, zum Theil noch in den Saamenkapſeln auf den Fel⸗ 
dern ſtehend, zum Theil bereits eingeheimſt, find der Regierung als 
gute Beute zugefallen und werden bald genug auf den Markt ges 
langen. Es ſoll unverzüglich ein Zollamk in Beaufort eingerichtet 
und dieſer Hafen dem Handel eröffnet werden. Bereits iſt einigen 
Rhedern in Rhode Island die Kommiſſion ertheilt worden, Handel 
dorthin zu treiben, und der Bundesſenator dieſes Staates, Sim⸗ 
mons hofft der Erſte zu ſein, der dort eine Ladung Baumwolle ein⸗ 
tauſcht. Jadeſſen wird es damit doch wohl nicht jo ſchnell gehen, 
als Sanguiniker hoffen. Wenigſtens kann man ſich beim beſten 
Willen keine mit der Absperrung der Rebellen erträgliche Form des 
legitimen Handelsverkehrs mit dem Hinterlande des neuen Einſuhr⸗ 
hafens vorſtellen. Ehe ſich eine ſolche findet, werden wahrſchein⸗ 
lich neue, wichtige Fragen auftauchen. General Sherman hat zwar 
in einer bis zur Ekelhaftigkeit zahmen, ſanftmüthigen und paſtoren⸗ 
haften Proklamation an die Bewohner Süd⸗Carolina's verſprochen, 


daß alle ihre „verfaſſungsmäßigen Rechte“ (Sklaverei) geachtet wen⸗ 
; ö j A > N 1 B g 5 nenboote abgeſchickt, um Beaufort in Beſitz zu nehmen und die Einwohner zu 


den ſollen, wenn ſie zu ihrer Bundespflicht zurückkehren; aber er 


hat doch ſchließlich nicht umhin gekonnt, ihnen zu erklären, daß der Stadt den Regern preisgegeben iſt, welche, wle mir gemeldet wird, ſich tn einem 


ee der Rebellion „alle anderen Intereſſen“ nachſtehen. 


anderen Worten: Die Sklaverei wird nicht mehr mit Glace; 


Die beſtehenden Beſtim⸗ 
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handſchuhen angefaßt werden. Ohnehin ginge es nicht mehr, wenn 
auch General Sherman (woran, da er ſelbſt ein halber Südkaroli⸗ 
ner, nicht zu zweifeln iſt) es wollte. Seine Inſtruktionen gehen 
beſtimmt dahin, daß er die Dienſte flüchtiger Sklaven annehmen 
ſoll, ohne danach zu fragen, ob ihre „Eigenthümer“ Rebellen find 
oder nicht. Und gleich am erſten Tage der Okkupation von Beau⸗ 
fort kamen die Neger in hellen Haufen zu den Bundestruppen ge⸗ 
laufen, jauchzend und jubelnd über ihre „Befreier“, die „Yankees“, 
trozdem ihre Herren ihnen vorgelogen hatten, daß die „Yankees“ 
ſie nach der Negerhölle, den Zuckerplantagen auf Cuba, verkaufen 
würden. So lange man für die Neger noch Schanzarbeit hat, 
macht ihre Verwendung keine Schwierigkeit, anders aber wird es 


werden, wenn man ihnen ſtatt des Spatens die Muskete in die 


and geben muß. Mann kann ſich nicht verhehlen, daß bei den 


Seenen, die ſich dann ergeben können, dem ganzen Geſellſchafts⸗ 


zuſtand des Südens va banque geboten werden wird, und nament⸗ 
lich in Europa wird man dann begreifen lernen, warum man ſo 
lange gezögert hat, aus der Sklaverei eine Waffe zu ſchmieden, die 
leicht eine zweiſchneidige werden, d. h. den ganzen Werth des Sü⸗ 
dens für die wiederhergeſtellte Union zerſtören kann. Aber wenn 
es denn einmal ſein muß, wenn nur die Alternative übrig bleibt, 
die Union aufzugeben oder der Sklaverei ein Ende mit Schrecken 
zu machen, ſo werden Diejenigen, die nichts weniger als Abolitio⸗ 
niſten find, die in einer ploͤtzlichen Abſchaffung der Sklaverei keinen 
Segen ſehen, das kleinere Uebel wählen. — Für die Stimmungen, 
welche in dieſer Beziehung Plat gegriffen haben, iſt eine Demon⸗ 
ſtration, welche vorgeſtern in Washington ſtattgefunden hat, von 
hoher Bedeutung. Oberſt John Cochrane, bis vor acht Monaten 
der fanatiſchſte Proſklaverei-Demokrat im, Staate Newyork, hielt 
dort an ſein Regiment eine Rede, worin er die bisher den Rebellen 
bewieſene Schonung für frevelhaften Blödſinn erklärte und darauf 
drang, daß der Rebellion mit Feuer und Schwert zu Leibe gegan⸗ 
gen, daß, wenn es Noth thue, jeder Sklave bewaffnet und gegen 
ſeinen Herrn gehetzt werde. Der Kriegsminiſter Cameron, der nach 
Cochrane das Wort ergriff, ſagte nur kurz, daß er alle Anſichten des 
Vorredners aufs Vollſtändigſte billige und daß man fie als von 
ihm ſelbſt geſprochen anſehen möge. Die Zeit der Quengelei mit 
der Reaktion ſei vorüber. Wie die Rebellen ſich gebettet hätten, ſo 
ſollten fie auch liegen e. Noch vor wenigen Monaten war dieſer 
Miniſter der eifrigſte in der Bewachung und Behütung der „eigens 


thümlichen“ Rechte der Sklavenhalter, und unter ſeinen Auſpizien 


wurden die Soldaten zu Negerhäſchern gemacht, heute tritt man 
radikaler gegen die Sklaverei auf, als Fremont in ſeiner noch vor 
zwei kurzen Monaten vom Präfidenten Lincoln desavouirten Pro⸗ 
klamation. So ändern ſich die Zeiten und die Menſchen mit ihnen! 
— Es find in den letzten Wochen hier wieder eine Menge Kriegs⸗ 
und Transportſchiffe ausgerüſtet worden. Noch weiß man nicht, 
ob ſie dazu beſtimmt ſind, dem Armeekorps zu Beaufort Verſtär⸗ 
kungen zuzuführen oder eine neue Expedition nach einem anderen 
Küſtenpunkte zu unternehmen. In halboffiziellen Blättern wird 
angedeutet, daß Miſſiſſippi City (an der Eiſenbahn zwiſchen New⸗ 
Orleans und Mobile) oder Apalachicola (Florida) zum Schauplatz 
ähnlicher Ereigniſſe wie die zu Beaufort auserſehen ſeien. Die 
Beſtürzung und Wuth ſcheinen in den Baumwollenſtaaten außer⸗ 
ordentlich groß zu ſein. Sie äußern ſich in förmlichen Wahnfinns⸗ 
ausbrüchen. Denn als ſolche muß man es wohl auffaſſen, wenn 
die Rebellen in Savannah ſchwarze Flaggen aufziehen, zum Zeichen, 
daß ſie fortan Pardon weder geben noch nehmen wollen, und wenn 
Charleſtoner Blätter auf die Erhängung der gefangenen Bundes⸗ 
offiziere dringen. Sollten die Rebellen in ihrem Wahnfinn zu 
ſolchen Unthaten ſchreiten, fo würden fie damit dem Faſſe den Bo» 
den ausſtoßen und einen foͤrmlichen Vernichtungskrieg heraufbe⸗ 
ſchwören, indem auch Kehlabſchneidereien und Mordbrenneret fa⸗ 
natiſirter Sklaven nicht verſchmäht werden würden. — In Miſſouri 
und Illinois iſt die Aufregung wegen der Abſetzung Fremonts, be⸗ 
ſonders unter den Deutſchen noch eine außerordentlich heftige. Viel. 
leicht wird ſie ſich in etwas legen, da die Regierung den General 
Halleck (bisher in Californien) anftatt des den Deulſchen tief ver 
haßten General Hunter zum Nachfolger Fremonts ernannt hat. 
Aus Springſield erhalt man die beftemdende Nachricht, daß Hunter 
die ganze Armee, mit Ausnahme der beiden Brigaden Sigel und 
Asboth, nach dem Oſagefluß zurückbeordert hat. Ein Rückzug ohne 
Schlacht: ſoll das der Reingewinn der Abſetzung Fremonts ſein?! 
— Am Potomac iſt gar keine Veränderung vorgegangen. Die 
Bundestruppen richten ſich auf die Winterquartiere ein. Auf dem 
linken Flügel hat man Rekognoszirungen bis an den Decocquan vor⸗ 
genommen. — Der Piratendampfer „Sumter* joll im mexikani⸗ 
ſchen Meerbuſen genommen worden fein. 


— [Die offiziellen Berichte über die Eroberung 


von Port Royal) lauten wie folgt: ö 
An den Marineminiſter in Waſhington. Flaggenſchiff „Wabaſh' u. ſ. w., 
8. Nov. 1861. Sir! Ich habe die Ehre, Sie zu benachrichtigen, daß ich geſtern 
die Batterien des Feindes auf Bay Point und Hilton Head und die Forts Wal⸗ 
ter und Beauregard angriff und es mir gelang, ſie nach einem vierſtündigen 
Engagement zum Schweigen zu bringen und das Geſchwader von Rebellen⸗ 
dampfern unter Kommander Tatnall wegzutreiben. Eine Rekognoszirung hatte 
uns von der ausgezeichneten Beſchaffenheſt von Fort Walker überzeugt, und jo 
richtete ich meine beſondere Aufmerkſamkeit auf dieſes, indem ich es auf 800 und 
ſpäter auf 600 Yard engagirte. Der Angriffsplan brachte das Geſchwader dem 
Fort Beauregard nahe genug, um von deſſen Feuer erreicht zu werden, und die 
Schiffe hatten es häufig mit den Batterien auf beiden Seiten zu gleicher Zeit 
zu thun. Der Kampf wurde von meiner Seite 26 Minuten nach 9 Uhr eröffnet 
und um 2½ Uhr war das amerikaniſche Banner auf dem Flaggenſtab von Fort 
Walker aufgezogen und heute bei Sonnenaufgang auf dem von Fort Beaure⸗ 
gart. Die Niederlage des Feindes endete mit einer wilden, unordentlichen Flucht. 
Er ließ feine Quartiere und Lager im Stich, ohne zu verſuchen, irgend welches 
öffentliche oder Privateigenthum wegzubringen. Der Schauplatz ſeiner Flucht 
war mit den Waffen der Soldaten bedeckt und die Offiziere hatten zu große 
Eile, um ſich mit ihren Degen zu beläſtigen. Ich landete meine Marineſoldaten 
und eine Kompagnie Matrosen, nahm von dem verlaſſenen Platz Beſitz und 
hielt die Forts auf Hilton Head bis zur Anfunft des Generals Sherman beſetzt, 
welchem ich die Ehre hatte, das Kommando darüber zu übergeben. Wir haben 
43 Geſchütze erbeutet, meiſt vom ſchwerſten Kaliber und der ausgezeichnelſten 
Art. Der Ueberbringer dieſer Depeſchen wird die Ehre haben, die erbeuteten 
Flaggen und zwei kleine meiſingene Feldſtücke mitzunehmen, welche dem Staate 
Süd- Karolina gehörten und als geeignete Trophäen dieſes Sieges nach Hanſe 
Plan werden. Unſer Verluſt beträgt 8 Todte, 6 ſchwer Verwundete, 17 leicht 
erwundete; total getödtet und verwundet 31. Ich habe die Ehre u. ſ. w. 
S. F. Dupont, Flaggenoffizier ıc. 
Flaggenſchiff „Wabaſh“ ıc., 9. November. Sir! Geſtern habe ich Kano⸗ 


veſchüßen. Ich bedaure aber, jagen zu müſſen, daß fie entflohen find und die 
geſetzloſen Zuſtande befinden, ° Die leichten Schiffe, welche ich hoffte benutzen 


zu können ſind ſogleich, nachdem die Forts von den Rebellen verlaſſen waren, 


ton Roads, Va., ankam. In 
Transportſchiffe und wegen ungünſtigen Wetters war die Flotte nicht im Stande, 


4 worden, worauf dieſer, nachdem er Miene gemacht, Sa 


“ 


von dieſen zerſtört worden. Die Poftämter find von uns durchſucht und eine 
Anzahl Dokumente, Briefe ꝛc. erlangt worden. Ich habe Seull Creek, die Mün 
dung des Broad River abgeſperrt und dieſen Verbindungsweg zwiſchen Char 
leſton und Savannah abgeſchnitten. Hochachtungsvoll E. F. Dupont. 
Offizieller Bericht des Generals Sherman, Ey) 
des Expeditionskorps, Port Royal, S. C. 8. November 1861. An den Gene 
raladjutanten der Vereinigten Staatenarmee in Waſhington, D. C. Ich habe 
die Ehre, zu melden, daß die unter meinen Befehl geftellte Streitmacht am 21. 
Oktober in Annapolis, Md., . Ne wurde und am 22. Oktober in Hamp⸗ 
olge der verzögerten Ankunft einiger unſeret 


eher als am 29. Oktober nach der ſüdlichen Küſte abzufahren. Dieſes ab 
unter dem Geleite eines Kriegsgeſchwaders unter ie, 9280 von Cane 
Dupont, und nach der reiflichſten Erwägung des Zweckes der Expedition kam 
man überein, zuvörderſt jegliche Vertheidigungswerke, die bei Port Royal ger 
funden werden möchten, zu erobern und ſomit den ſchönſten Hafen an der Kühe, 
ſüdlich von Hatteras, zu öffnen. Man berechnete, Port Royal in höchſtens ö 
Tagen zu erreichen, aber wegen eines furchtbaren Sturmes am 1. November 
kam die Flotte vor Port Royal erſt am 4. November an und zwar Anfangs unt 
theilweiſe; denn fie war von dem Sturme faſt gänzlich zerſtreut worden, und 
die dazn gehörigen Fahrzeuge find bis zu dieſem Tage einzeln herbeigekommen. 
Die Transporiſchiffe „Union“, „Belvidere“, „Osceola“ und „Peerleß“ ſind 
nicht angekommmen. Von zweien derſelben weiß man, daß ſie verloren ind 
und wahrſcheinlich find es auch die beiden anderen. Indeß iſt es erfreulich, De 
merken zu können, daß keine der Truppentransportſchiffe, welche den Landungs⸗ 
truppen dienten, untergingen, obwohl der „Winfield Scott“ ſeine ganze Ladung 
und der „Roaneke“ einen Theil ſeiner Ladung opfern mußte, um das Leben der 
an Bord befindlichen Regimenter zu retten. Das erſtere Fahrzeug wird wieder 
ſeetüchtig gemacht werden. Die mit der Marine-Abtheilung der Flotte ver⸗ 
bundenen Fahrzeuge haben ebenfalls viel gelitten, und ab ſind verloren. 
Nach einer ſorgfältigen Rekognoszirung der Port Royal Bay ermittelte man, 
daß die Rebellen drei Feldſchanzen von beträchtlicher Stärke errichtet, mit einer 
zahlreichen Beſatzung verſehen und mit einer Flotte von drei Kanonenbooten 
unter Kapitän Tatnall, früherem Marineoffizier der Vereinigten Staaten, ber 
deckt hatten. Außerdem hatten fie ſtarke Truppenkorps aus Charleſton und Sa 
vannab zum Schutze herbeigezogen. Man erfuhr ſpäter, daß die Landtruppen 
der Rebellen von General Brapton befehligt wurden. Eines der Forts, und 
wahrſcheinlich das ſtärkſte, liegt auf Hiltons Head und die beiden anderen lagen 
auf Philipps Joland. Man hielt es für zweckmäßig, zuvörderſt das Fort auf 
Hiltons Head zu erobern, obwohl man zu dem Ende ein ſtärkeres oder ſchwäche 
res Feuer von den Batterien auf Bay Point auszuhalten haben mochte. Zu, 
gleich mußte unſer urſprünglicher Plan einer Mitwirkung der Landtruppen bel 
dem Angriff aufgegeben werden, weil wir während der Fahrt den gröften Theil 
unferer Landungsboote verloren hatten und weil der einzige geeignete Landung“ 
platz 5—6 Meilen von dem Ankerplatze unferer Transporiſchſffe entfernt war. 
Man kam deshalb überein, den Ort nur durch die Flotte zu erobern. In Fol 
der Zerſtreuung der Flotte und der Verzögerung der Ankunft der zu dem Angri 
unentbehrlichen Fahrzeuge, Zuſte man denſelben bis zum 7. November verſchie⸗ 
ben. Ich war ein bloßer Zuſchauer des Kampfes und es kommt mir nicht an, 
einen Bericht darüber zu erſtatten; aber ich halte es dennoch für eine gebieteriſche 
Pflicht, zu erklären, daß das Feuern und Mandvriren unſerer Flotte gegen die 
jenige der Rebellen und gegen ihre furchtbaren Landbatterlen ein Meiſterſtück von 
Thaͤligkeit und Geſchicklichkeit war, welches den Beifall der Rehellen ſelbſt 
eine taͤktiſche Operation gewonnen haben muß. Meines Erachtens kann nicht 
ein zu hohes Lob der Wiſſenſchaft und Geſchicklichkeit, welche von dem Flaggen 
Offizier des Kriegsgeſchwaders und den Offizieren feiner Schiffe dewieſen würde, 
ertheilt werden. Nach der Eroberung n e beſetzte ich die“ 
ſelben mit Landtruppen. Das herrlich gebaute Werk auf Hiltons Head war be’ 
deutend beſchädigt und viele meiner Kanonen demontirt. Es hatte daſe 
augenſcheinlich ein großes Blutbad ſtattgefunden: viele Leichen waren in dem 
Fort begraben worden und etwa 20 —30 wurden bis zur Entfernung einer hal 
ben Meile gefunden. Die Inſel fand man viele Meilen weit mit Rüſtzeug u 
Gepäck bedeckt, welches die Rebellen auf ihrem eiligen Rückzug weggeworfen 
batten. Auch ſind wir in den Beſitz von etwa 40 Geſchützen gekommen, wor 
die meiſten von dem ſchwerſten Kaliber und von der erprobteſten Bauart find; 
dazu haben wir eine 825 Maſſe Kriegsvorräthe und Lagergeräthſchaften erben 
tet. Ich bin ꝛc. T. W. Shermann, kommandirender Brigade- General, 


Newpork, 16. Novbr. [Tagesnotizen; aus Mexiko.] Der Zoll, 
einnehmer in Boſton hat von Waſhington die Snftzuftion erhalten, dem ) 
von Salpeter und Pulver Einhalt zu thun. — Der „New-Vorf Herald“ v 
geftrigen Tage publizirt mehrere aus dem Süden ſtammende Briefe über DIE 

chlacht bei Beaufort, durch welche einſtimmig die Niederlage eingeſtanden 
wird, von der die Waffen der ſüdlichen Staaten in jener Gegend betroffen wor 
den ſind. — Die Zeitungen aus dem Süden beſtätigen auch die D 
daß ein bedeutender Belauf von Baumwolle nothwendigerweiſe den Bundes 
truppen in die Hände fallen müſſe. Nach amtlichen Berichten finden A 
Bezirke Beaufort 12,672 Ballen gepreßter Baumwolle zu 400 Pfd. pr. Ballen. 
Von dieſen ſtehen jetzt vermuthlich 10,000 Ballen zur Verfügung der Bundes“ 
regierung. Der „Charleſton Mercury“ jagt, es beſtehe kein Zweifel darübet, 
daß die Unſonsarmee einen bedeutenden Betrag von Baumwolle in der N 
von Port Royal erbeuten werde, und daß Beaufort ſelbſt eine ungewöhnli 
Quantität dieſes Rohſtoffes enthalte. — Daß die Union die Abſicht hat, Por 
Ropal auf die Dauer zu beſetzen, geht aus der Thatſache hervor, daß grohe 
Quantitäten Bauholz zum Bau eines Marinedepots auf geſtern in Newyolk 
eingelangten Befehls hergerichtet werden, und daß einer Anzahl von Tran or. 
ſchiffen Beaufort zur permanenten Station angewielen worden iſt. — Der Oba 
Polizeichef von Baltimore iſt vorgeſtern in Waſhington angekommen und bat 
dem Krlegsſekretär berichtet, daß daſelbſt mit einem Boote von Fort Monroe 
die Nachricht eingetroffen ſei, General Sherman habe in Beaufort für 2 Mill. 
Dollars Baumwolle erbeutet, und die loyalen Bürger der Umgegend verlangen 
nach Waffen, um ſich gegen den Despotismus der Konföderiiten zu ſchüßen. — 
Das Heer von M'Elellan hat noch immer keine Bewegung unternommen. — 
Die Konföderirten am unteren Potomac haben geſtern ein unabläffiges Feuer 
auf alle flußabwärts fahrenden Schiffe unterhalten. — Aus Pooleswille w 
gemeldet, daß die Konſöderirten Leesburg geräumt haben. — Ein Schreiben des 
Herrn Whitehead aus Mexiko vom 29. Oktober meldet, daß zwiſchen dem end’ 
liſchen Geſandten Wyke und dem mexikaniſchen Minifter der auswärtigen 1 
legenheiten Unterhandlun en wegen Beſeitigung der beſtehenden Differenzen ell 
geleitet worden ſeien. (Aus der „Morning Poſt“ weiß man, daß die Unter, 
handlungen zum Abſchluſſe gekommen ſind, daß die engliſche Regierung daß 
Abkommen aber verwirft.) Am 21. Oktober wurde der Hauptitadt ein gro 
Sieg über die aufſtändiſchen Generäle Mejio und Marquez durch Kanonenſalben 
und Glockengeläute verkündet. Bald darauf erfuhr man indeß, daß es demiel 
gelungen war, 50,000 Dollars von dem Ertrage der Minen von Real del Mone 
zu erbeuten und mit dieſer Beute wohlbehalten in ihrem halbwegs nach Merit 
belegenen Lager zu Tiſayerca einzutreffen. 


Mexiko, 28. Ott. [Die Situation] Nachrichten au 
dem Innern, welche dem „H. C.“ zugekommen find, lauten günſtl. 
ger. Bei Jalatlaco iſt das reaktionäre Hauptkorps unter Marque 


uis⸗Potoſi anzugreifen, ſich mit Meſia und dem Reſt der zerſpreng, 
ten Guerillas zu vereinigen ſuchte, um dann wo moglich wiede 
nach der Hauptſtadt vorzudringen. Unterwegs wurde Pachucn 
überrumpelt und verheert. Er ſcheint indeſſen dieſen Plan aufge! 
ben zu haben und wiro von ſtarken Streilkräften verfolgt, die ber 
Gouverneur von Guanajuato gegen ihn ausſchickt. Auch die ubri* 
gen Reſte der reaktionären Schaaren, die unterwegs an wehrlol® 
Ortſchaften die ärgſten Gräuel verüben, werden von Reiterabthel. 
lungen unter Carvajal, Diaz Rivera, O' Horon und anderen tuch 
tigen Führern verfolgt, und das allerdings ſchwierige Werk der Pas 
zifikation macht große Fortſchritte und die Verbrecherbanden berab N 
eſunkener Guerillas nehmen täglich ab. Unter dieſen Umſtändel 
ehen die einzelnen Staaten ſich im Stande, das Reformwerk ernft 
lich aufzunehmen. Die Partei-Intriguen in der Hauptſtadt un 
ſelbſt die Oppoſition im Kongreſſe ſchwinden vor der Macht da. 
Thatſachen und der öffentlichen Meinung, die ſich durch vielſac 
Kundgebungen der einzelnen Legislaturen und Staatsgouverne nee 
im Widerſpruch mit der auf Beſchränkung der Gewalt des Priſt 
Fortſetzung in der Beilage“ 


286. Freitag, 


denten abzielenden Petition von 51 Depulirten, ſo wie mit jedem 
auf Schmälerung der konſtitutionellen e berechneten Hand» 
lung ausſpricht. Heute beſchäftigte ſich der Kongreß mit einem 
Dekret über die Errichtung von Schwurgerichten für politische 
Verbrechen, Diebſtahl und Verſchwörung. Die Adminiſtration 
geht nach Kräften ihren geregelten Gang, und die Bezie⸗ 
bungen zu England und Frankreich laſſen eine angemeſſene und 
befriedigende Loͤſung der obwaltenden Schwierigkeiten zuverſicht⸗ 
lich hoffen. Der franzöſiſche Geſandte, welcher ſeine Verbindungen 
mit der Regierung eingeſtellt, hat freilich im Namen der angeblich 
unter feinem Schutze ſtehenden ſpaniſchen, italieniſchen und ſchwei⸗ 
zeriſchen Unterthanen Proteſte erlaſſen, die jedoch wegen ihres gänz⸗ 
lichen Mangels an Anftand und Rückhalt unzuläſſig find. Mit 
den Vereinigten Staaten iſt eine neue Poſtkonvention zu beiderſei⸗ 
tigem Vortheil abgeſchloſſen. Was die Entſchädigung ſolcher Aus⸗ 
länder betrifft, die während des Krieges durch konſtitutionelle Heer⸗ 
führer oder Behörden Schaden erlitten, jo find ſchon gewiſſe Per- 
ſonen mit Prüfung und Abſchätzung ſolcher Forderungen beauftragt, 
und haben diejenigen, die mit den vom preußiſchen Geſandten er⸗ 
nannten Kommiſſaren zu verhandeln haben, ihre Arbeiten bereits 
begonnen. Für die öffentliche Sicherheit wird nach beſten Kräften 
geſorgt und der Weg von Mexiko nach Veracruz iſt von Banden 
geſäubert. Beweis dafür iſt das Wiederaufleben der Handelöbeme- 
gung zwiſchen dieſem Haupthafen und der Hauptſtadt. 


Lokales und Provinzielles. 

R Poſen, 6. Dez. [Abgeordneten wahl.] Heute früh 
9 Uhr versammelten ſich im großen Rathhausſaale die Wahl⸗ 
Männer unfrer Stadt zur Wahl des Abgeordneten, da nach der 
neuen Wahlkreiseintheilung unſrer Provinz die Hauptſtadt derſel⸗ 
ben nur einen Abgeordneten zu wählen hat, und die früher bier 
ebenfalls wählenden beiden landräthlichen Kreiſe (Landkreis Poſen 
und Kreis Obornik) abgezweigt ſind und zwei Abgeordnete in Mur. 
Goslin zu wählen haben. Es wurden 157 Stimmen abgegeben zes fehl» 
ten alſo 6 Wahlmänner. Zu einem Wahlkampfe kam es, wie vorauszus 
ehen war, nicht; die Wähler beider Parteien ſtimmten wie Ein Mann. 

nier früherer Abgeordneter, Kaufmann und Rittergutsbeſitzer 

erger, wurde mit 120 Stimmen zum Abgeordneten gewählt, 
während der polniſche Gegenkandidat, Kr. Ger. Rath Pilaski, 36 
Stimmen erhielt, und 1 Stimme für den Stadtverordnetenvor⸗ 
ſteher, Juſtizrath Tſchuſchke abgegeben wurde. 

Br. — [Naturwiſſenſchaftlicher Verein für die 
Provinz Poſen.] Für die Provinz Poſen beſteht bekanntlich 
unter dem Schutze der königlichen Behörden und dem Protektorate 
Sr. Exzellenz des Oberpräfidenten v. Bonin ein naturwiſſenſchaft⸗ 
licher Verein, deſſen Aufgabe die Erforſchung der natürlichen Ver⸗ 
hältniſſe der Provinz Polen und die Verbreitung naturwiſſenſchaft⸗ 
licher Keantniſſe iſt. Zu dem letzteren Zwecke werden in jedem Win⸗ 
ter Öffentliche Vorträge, Mittwoch von 5 bis 6 Uhr gehalten, welche 
in dieſem Jahre Realſchuldirektot Dr. Brennecke Mittwoch, den 

d., mit einem Vortrage über das Stereoskop eröffnete. Nach ein⸗ 
leitenden Betrachtungen über die Anatomie des Auges und den 
organg des Sehens mit einem und mit zwet Augen, gab der 
Vorktagende die Prinzipien an, auf welchen die Konſtruktion 
und Anwendung des Stereoskops beruht, namentlich die des 
Linſenſtereoskops von David Brewſter. Unter den Anwendungen 
wurde namentlich die Unterſcheidung echter Werthpapiere von un⸗ 
echten vermittelſt des Stereoskops beſprochen. Der Vortrag wurde 
urch Vorzeigung von Modellen und Apparaten, ſo wie durch im 
toben ausgeführte Diagramme erläutert. Die beſſeren der vor⸗ 
gezeigten ſtereoskopiſchen Apparate und photographiſchen Bilder 
! 1 Betrachtung mit dem Stereoskop hatte der hieſige Optikus 

ohl geliefert. 

3 u 5. Dezbr. [Zu den Wahlen; ſtädtiſche Mittelſchule; 
Arteor.] Die am Sonntage hier vereinigten Ausſchüſſe aus den größeren 
lädten des hieſigen Wahlkreises hatten die Aufgabe, endgültig ſich über die 

G ächft bevorſtehende Wahl der Abgeordneten deutſcherſeits zu verſtändigen. 
ö ging dabei nicht ohne einige ernſte Erörterungen ab, denn der Partikularis⸗ 
N us der einzelnen Städte machte ſich auch bei dieſem Anlaſſe wieder geltend. 
achdem die Kandidaten für die Abgeordnetenwahl ſich theils perſönlich prä. 
Ventirt, theils durch andere Wahlmänner hatten in Vorſchlag bringen laſſen, er- 


Nothwendiger Verkauf, 
ab ce Kreisgericht zu Poſen, 
btheilung für Civilſachen. 
© Poſen, den 3. Auguft 1861. 
ag 


len adislaus Michelien gehörige, zu Zeugniſſen an den unterzeichneten Schulvorſtand 


die dau sub Nr. 14 belegene Grundſtück, reſp. zu überſenden. 


demfelb ſchriebenen Grundftüde Nr. 2,| Pinne, den 3, Dez 1861. 
1005 18 Pr . zuſammen abgeſchätzt auf Der Schul- Vorſtand. 


57 Thlr. 2 Sgr. 8 Pf. zufolge der nebſt 
dabelbekenſcheln in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
18 . ſoll am 
an ld. Marz 1862 Vormittags 9 uhr 
Gidentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
boryenubiger‘, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
ige den buche nicht erſichtlichen 
haben fiene gung aus den Kaufgeldern 5 
Ach mit ihren Ansprüchen bei uns zu melden. 


. Nothwendiger Verkauf, 
Königliches Breiegerit in Gneſen, 
D den 21. Oktober 1861. 

Mat im biefigen Kreiſe belegene Vorwerk 
15 2Kkownien, gerichtlich abgeſchätzt auf 
und Gebir. zufolge der, nebſt Hypothekepſchein 
den “dingungen, in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
Witt, jol am 14. Mai 1862, Vor. 
ſubbeage 11 Uhr an ordentlicher Gerſchteftelle 
ein Werben, i 
em Aufenthalte nach zur Zeit unbekannte 
wälen Carl ins a Ka öffentlich vor- 


dorg Äubiger, welche wegen einer aus dem Hy- 


uſehen, weil 
fen wollen. 


ligen praktiſchen 
fers, 


Inferat 


Thlr., Wohnungs und Holz-Entihädigung 35 
Thlr., auch kann eine Summe von 150 Thlrt, 
jährlich für Privatunterricht in Ausſicht geſtellt 


ie Auktion von Schreib- und Zei⸗ 

chen materialien und Spielwaaren 

im Laden Wilhelmsſtraße Nr. 25 wird 
beut und morgen fortgeſetzt. 

Realforderung Lansehite, königl. Auktionskommiſſarius 


In Czempin befindet ſich kein promo⸗ 
virter Arzt, ſondern nur ein Chirurg erſter 
Klaſſe; wir hatten ſchon längſt die Ab- 
ſicht, uns nach einem tüchtigen Arzte um⸗ 

wir bei kritiſchen Fällen und 
ntbindungen nach Koſten nach einem Arzte 
ſchicken müſſen, welchem Uebel wir abhel⸗ 


Wir wiederholen unſere Aufforderung 
ſchleuniger Niederlaſſung eines tüch 
berate Arztes und Geburtshel⸗ 
und ſichern wir demſelben vorweg 


150 Thlr. jährliches Einkommen zu. 


enturen unter Zus 


Beilage zur Pofener Zeitung. 


folgte durch geheime Abſtimmung die Vorwahl für die drei Kandidaten nach 


Maaßgabe der ihnen zu Theil gewordenen Stimmen in folgender Reihenfolge. 
Kreisrichter Wopde in Rawicz, Bürgermeiſter Maſchke in Frauſtadt, App. 
Ger. Rath Schotiki in Poſen. Dieſe Reihenfolge ſoll demnächſt auch bei dem 
Wahlakte ſelbſt innegehalten werden. Daß der hieſige Kandidat mit den wenige 
ſten Stimmen erſt zuletzt an die Reihe kommt, ſoll die Folge eines geheimen 
Abkommens der Städte Rawicz und Frauſtadt fein, mit dem ſich die an weſen⸗ 
den ländlichen Wahlmänner aus dem Stande der Gutsbeſſtzer einverſtanden ge⸗ 
funden. Der Eintracht und der trefflich geſchulten anderen Hauptpaxtei gegen⸗ 
über ſollten derartige partikuläre Rückſichten und Beſtrebungen unterlaſſen wer⸗ 
den. Polniſcherſeſts ſoll nachträglich Graf Zoltowski auf Czacz zu Gunſten 
des Dr. Metzig von der Nee Kandidatur zurückgetreten ſein. — Vorige 
Woche befand 12 Reg. Aſſeſſ. Beinert aus Poſen mit dem Kommiſſorium hier, 
um ſich mit den Kommunal- und Ortsſchulbehörden über die Möglichkeit der 
Errichtung einer ſtädtiſchen Mittelſchule in Einvernehmen zu ſetzen. Die Zweck. 
mäßigkeit, ja das Bedürfniß einer ſolchen Anſtalt iſt ſchon längſt anerkannt und 
bereits vielfach vom er angeregt worden; die Ausführung scheiterte je⸗ 
doch früher ſtets an den Widerſprüchen der Geiſtlichkeit, welche mit der Errich⸗ 
tung eines ſolchen Inſtituts eine Verminderung der aus ſtädtiſchen Fonds bisher 
ihnen gewährten Beitzülfe zur Unterhaltung ihrer Konfeſſionsſchulen beforgt. — 
Vorgeſtern Abend 7 Uhr ward am nördlichen Himmel eine Erſchelnung ſichtbar, 
welche unſere ſogenannten Wetterkundigen auf einen ſtrengen diesjährigen Win« 
ter erklären wollen. Nachdem kurz vorher ein heller, dem Nordlichte gleichender 
Schein, ſichtbar geweſen, bildete ſich inmitten deſſelben eine dunkle Wolke, 
durch welche ein blaßgelber Blitzſtrahl fuhr. 

+ Neuſtadt b. P., 5. Dez. [Ablaß; Wolle; Reifource,; Wege; 
Meteor.] Zur Erinnerung an den Apoſtel Andreas fand am 30. v. M. in der 
kath. Kirche zu Brody, 1 Meile von hier, in welcher ſich auch ein dieſem Apoſtel 
geweihter Altar befindet, ein ſehr beſuchter Ablaß ſtatt, bei welchem auch 10 
Geiſtliche auweſend waren. Probſt Januſzewski aus Pfarski zelebrirte das 
Hochamt und Probſt Heylinski aus Welczyn hielt die Predigt in polniſcher 
Sprache. Da dieſe Parochie nur von wenigen deutſch⸗katholiſchen bewohnt iſt, 
fo unterblieb die deutſche Predigt. Viele polniſchen Herrſchaften der nähern 
und weiter entfernten Umgegend hatten ſich ebenfalls eingefunden. — Das 
Wollgeſchaft ruht noch immer, und dieſe Stagnation wird wahrſcheinlich noch 
einige Zeit anhalten. Die biefigen und Pinner Lager find noch gut ſortirt. In 
voriger Woche waren hier wie in Pinne Fabrikanten und Großhändler und be- 
Bam ſich der Umſaß am hieſigen Plage auf 2 Partien ord. Wolle zu 55— 
58 Thlr. und in Pinne auf eine Partie hochmittel zu 78 Thl. pr. Ztur. Zu 
feinen Wollen waren die Käufer nicht geneigt, oder ſie wollten doch nur ſehr 
gedrückte Preiſe bewilligen. Das Kontraktgeſchäft liegt gänzlich darnteder, und 
hat man bis jetzt faſt noch von gar keinem Verſchluß gehört, während in vorigem 
Jahre um dieſe Zeit das Geſchäft ſchon ſehr lebhaft vor ſich ging. Von Lamm⸗ 
wollen iſt nur noch ein kleiner Poſten auf Lager. — Die Gutsbeſitzer und Päch⸗ 
ter hieſiger und Pinner Umgegend und mehrere dem höheren Bürgerſtande an⸗ 
gehörende Perſonen ſind zu einer Reſſource zuſammengetreten, deren Zuſam⸗ 
menkünfte hier, wie ich erfahre, alle 14 Tage jtattfinden ſollen. Die Geſellſchaft 
bejteht nur aus deutſchen Mitgliedern. — Durch die bisherige naſſe Witterung 
find unfere unchauſſirten Landwege faft zum Verſinken. Es iſt kaum mit leich⸗ 
tem Fuhrwerk durchzukommen, mit Sok/ubrwert gar nicht. — Das Projekt, eine 
Chauſſee von hier über Linde zur Einmündung in Kwilcz in die Staatschauſſee 
nach Zirke und Birnbaum bleibt noch immer ein frommer Wunſch, während 
die Ausführung deſſelben dem Buker wie dem Birnbaumer Kreiſe von großem 
Vortheil wäre. Ebenſo vernachläßigt ſind wir in der Kommunikation mit Neu⸗ 
tomysl, dem Sitz des Landrathsamts, und Gräß, dem Sitz des Kreisgerichts, 
obſchon die Entfernungen nicht ſehr groß und alſo die Koſten, ſchon des ebenen Ter⸗ 
rains wegen, nicht bedeutend ſein würden. — Vorgeſtern Abend 8 Uhr durch⸗ 
ee am ſternklaren Himmel eine feurige Kugel ungefähr 1 Minute lang den 

orizont. 
eine ziemliche Helle, und war bei ihrem Verſchwinden einer bläulichen Flamme 
gleich, die ſpäter verblaßte, und hinterließ einen feuerſprühenden Schweif, der 
indeß ebenfalls bald verſchwand. Tags zuvor hatte man ein ähnliches Meteor 
in Michorczewo geihen. 

Gneſen, 4. Dez. [Vom Kreistage; Beſchlagnahme.] Nach einer. 
Mittheilung des „Dzien. pozen“ wurde auf dem im vorigen Monat bier ver⸗ 
ſammelten Kreistage durch Stimmenmehrheit beſchloffen, dem Rendanten des 
Kreisfonds, Herrn Lenz, der diefes Amt ſeit 30 Jahren verwaltet hat, daſſelbe 
abzunehmen, weil Kot geweigert hatte, polniſche Quittungen auszuſtellen. 
An feiner, Stelle wählte man ſofort einen Polen. Der Kommiſſion zur Ein⸗ 
ſchätzung der Einkommenſteuer wurde ein Vertrauensvotum ertheilt, weil ſie 
ihre Arbeiten aus Aerger darüber eingeſtellt hatte, daß die Steuerliſte ihr in 
deutſcher Sprache zugeſtellt war. Die vom Landrath beantragte Gehaltszulage 
von 400 Thlen, für die 4 Diſtrikts⸗Kommiſſarien lehnte man ab, weil dice 
nicht von den Kreisſtänden gewählt ſeien. Gleichzeitig zog man die Unterſtützung 
für das Kreisblatt zurück. — Bei dem Buchhändler Lange bierjelbit wurde in 
dieſen Tagen ein religiös nationales Lied und eine Anzahl von Exemplaren 
einer Predigt des Probſtes Tomicki in Ronoſad in Beſchlag genommen. (B. W.) 


Bahn frei der Turnerei! 

Auf dem Zurnplage ſuchen wir den vollen Gebrauch unſerer 
Glieder und Kräfte zu erwerben; dort ſtreben wir nach einer gleich⸗ 
mäßigen, allſeitigen Ausbildung und Kräftigung des Körpers, nach 
Erlangung und Echaltung des Gleichgewichtes körperlicher und 
geiſtiger Ausbildung. Das deutſche Turnen hat die Mittel, dieſe 
Zwecke zu erreichen. Auch bei dem Schauturnen, welches der Män⸗ 


Bromberg, den 1. Dezember 1861. 


Ein neuen Zonzturfus eröffne ich mit dem 
6. Januar 1862. 

Rochacki. 
Breslauerſir. 15 (Hotel de Saxe). 


trocknes 
Verkauf. 


a ſſen. 
| ae bre ich beſonders aufmerkſam mache. 


per Zentner und nicht per Scheffel. 

Inn disc Schlachthauſe, Schlfferſtraße, 
J iſt'rer Dünger von Neujahr k. J zu ver 
pachten und daſelbſt zu erfragen beim Ber- 
walter, u 
Der Bockverkauf 


in meiner Stammſchäferei ift er 


Sie hatte etwa die ſcheinvare Große des Vollmondes, verbreitete 


und Pörſen⸗Nachrichten. — 
Bergbau-Aktiengeſellſchaft „Weichſel-Thal“. 


In Gemäßyheit der Beſtimmungen sub Nr. 2 unieres Statutennachtrages ſchreiben wir 
B Es werden qualifizirte Lehrer aufge- hierdurch die noch 4 7 2 Rateneinzahlungen auf die gezeichneten Prioritäts. Stammaktien 
© verehe- fordert, ſchleunigſt ihre Bewerbungen mit ihren funſerer Geſellſchaft, und zwar 
eee 1 8 7 8 I A %, her Zwanzig Thalern pro Stück auf den 15. Januar 1862, 
mit 20 % oder Zwanzig Thalern pro Stück auf den 15. April 1862 
aus und erſuchen die reſp. Betheiligten, die ſo ausgeſchriebenen Raten bis zu den bezeichneten 
Terminen an die Herren Theudor Uthemann & Lunge in 
ſtraße Nr. 21, franko gegen Empfangnahme der bezüglichen Interimsquittungen einzuzahlen. 


Der Verwaltungsrath der Bergbau- Aktiengeſellſchaft 
Theodor Lange, Vorſitzender. 


om. Koninko bei Kurnik bat 70 Klaftern 


| Seinen dampfgemahlenen echten Sperenberger 


Dünger gips verkaufe ich ab hier wie auch ab allen Landungsplätzen der Warthe 
Die Analyie des echten Sperenberger Düngergipſes weiſt 65 0% Schwefel · 


Beſtellungen erbitte mir rechtzeitig und verkaufe ich zur Sicherſtellung meiner Abnehmer 
S. Calvary, 


Eduard Sache ſche Mageneſſen 
von dem tönigl, Miniſterium und — See 
Medizinalbehoͤrden geprüft und konze 
wegen ihrer wohlthätigen Wirkungen berühmt 
und anerkannt, 
Erfolge in kurzer Zeit weithin verbreitet, iſt das 
Original-⸗Flacon à 15 Sgr., das halbe a 7½ 


6. Dezember 1861. 


ner⸗Turnverein am 30. Nov., beſchränkt auf kurze Zeit und weni 
| Gerälhe, abhielt, konnte es Nm obi nicht entgehen, d 
das deutſche Turnen für jedes Alter und jede Konſtitution ein 
Fülle von dazu geeigneten Leibesübungen bietet. Es wäre aber ein 
ierige wee wollte man annehmen, 15 den Beitritt z 
einem Vereine ſei man nun ein Turner, man müſſe ſich als ſolche 
zeigen, fertig an jedem Geräthe, geſchult in jeder 3 AM \ Re 
Alle mußten es an und erfahren, wie man vom Leidyseften zu 
Schwereren ſchreitet. Das Wachſen der Kräfte geſchieht jo unmer 
lich, die Sicherheit, Gewandtheit und Willensſtärke ſteigern ſi 
allmälig, daß es manchen Turner in Erſtaunen ſetzen würde, 16 — & 
er die augenblickliche Leiſtung mit den Augen betrachten, mi un 
chen er feine Fähigkeiten beim erſtmaligen Betreten der Turnſtätte 
bemaß. Der Turnverein ſtellt fi daher die Aufgabe, durch per⸗ 
nünftige und zweckmäßige Leitung füt den Anfänger eine. . 


Auswahl aus dem reichen Schatze von Leibesübungen zu treffen, 
um ihn zum tüchtigen Turner heranzubilden, ohne daß die * 2 
wurzelnde Furcht ſich rechtfertigt, der ungewohnte Körper des Manz 
nes müſſe on nehmen bei gewagtem Springen, Klettern, 
Wippen und Hangeln. Fürwahr! Der Turnplag iſt nicht der Ort, 


an dem man ſeine Glieder zu Markte trägt. Herbei denn ihr Män⸗ 


ner und Jünglinge! Weg mit den bangen Vorurtheilen! Lernet 
bei uns die Turnerluſt kennen, die den ergreift, der mit dem Ge⸗ 
raͤthe vertraut iſt, der ſeine Kräfte kennt und weiß, welche Herrſchaft 
er über jedes Glied und jeden Theil des Körpers hat; die Turner 
luſt, die ſich unſerer bemächtigt, ſo oft wir ung in geregelten, allſei⸗ 
tiger Bewegung eine angenehme müdigkeit holen, die wie Erfri⸗ 
ſchung durch die Adern kreiſt; die Turnerluſt, die uns jo friſch und 
jo frei und jo fröhlich macht, die dem Gemüthe des Turners wie 
durch magiſchen Zauber die vier F ſeines Wahlſpruchs aufſtem pelt, 

Poſen, im Dezember 1861. Ein Turner.. 


Angekommene Fremde. Nash 
Vom. 4. Dezember. 


HOTEL ZUR kun, Handlungs» Reiſender Wirth aus Samter, Rab- 
biner Brellas aus Treptow a. R. und Kaufmann Greifenberg aus Grätz. 
BUDWIG’S HOTEL. Kaufmann Krauſe aus Schneidemühl, Frau Kauf⸗ 
maun gg und Hotelbefiger Brinn aus Zerkow. 6 
DREI LILIEN. Gutsbejiger v. Cymara aus Gniewkowo, Maurermeiſter 
Neumann aus Wreſchen, die Kaufleute Derpa aus Se Cron- 
heim aus Frauſtadt und Knoll aus Gratz. 1766414 
GOLDENES REH. Gutobeſitzer Dalberg aus Duziek, Gaſthofsbe 
Blinkiewicz aus Rogaſen, die Kaufleute Geßmann aus Mur. Goslin, 
5 Wol ſohn und Manuel aus Eopienno. 4 antes 
KRUG’S HOTEL. Jeldmeſſer Richter aus Dortmund. 9 
PRIVAT-LOGIS. Madam Eichler aus Rehden, Markt Nr. 6. 


Vom 1. Dezember. Br 
SCHWARZER ADLER. Frau Gutsbefiper v. Pradzyüska aus Stro 
Gutsbeſitzer Koperski aus Stepocin, Gutspachter Harmel aus 
niewo, Wirthſch. Verwalter Hünther aus Wyskoc und Cand. th 
Werner aus Trzemeſzuo. | ala 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Rittergutsbeſitzer Grübel nebit 
aus Napachanie, Oberamtmann Klug aus Mtowins, die Kaufl 
Falk aus Mainz, Stacker aus Stettin, Wolff, Roſenberg und Fr 
länder aus Berlin. 8 
BUSCH’3. HOTEL DE ROME. Die Pittergutsbeſitzer Walz aus G. 
und Ruſſak aus ln die Nitiergutsb. Frauen Kennemann a 
Klenka und v. Dobrzycka aus Baborowo, Probft Kegel aus Skaundo wo 
Gutsbeſitzer Noupell aus Wierzeja, die Kaufleute Gleßner aus Berlin“ 
. Kerſten aus Glauchau und Steffens aus Lüttich. * 
HOTEL DU NORD. Ritterzutsbeſiger v. Moſzczebski aus Jeziorkl, Kaufe 
mann Groß ans Berlin und Wirthſchafts⸗Eleve v. Motgwski 5 
Kotowiecko. ie ae 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Probſt Pawlowsli aus Koscielue, 
Oberamimann Opitz aus Eowenein, Frau Gutebeſitzer Grunwald 
Kempen, Kaufmann Saul aus Breslau ab d AED. un 50180 
der Mathematik der Artillerie Schünemann aus Berlin. 
HOTEL DE PARIS; Gutebeſiger v. Zabtocki aus Chwaleneinek, 2 
HOTEL DE BEKLIN., Nittergutsbefiger v. Moſzezeüski nebit ke 
Kezymowo, Feuerverſicherungs ⸗Inſpektor ‚Sıerzsl aus. Stettin, 3 e 
Kaufleute bichtenderg und Riitershaufen aus Berlin, Bernhard 2 
Glogau und Kipper aus Weſtfalen, die Gutsbeliger Buſſe aus Zir⸗ 
towfo, Bärenbrud aus Kripkowo und Scheller aus Maniewmp, 
BUDWI@S HOTEL. Die Kaufleute Gebrüder Warſchauer aus Stenſzewo 
und Glaſer aug Frankfurt a. O., Viehbäadler Hamann aus Gottſchim⸗ 
merbruch und Inſpektor Kosmowoki aus Dominowo. er 
KRUG’S HOTEL, Cand. theol. Hildt aus Plawia, Fräulein v. Bieber⸗ 
ſtein aus Neuſtadt und Fräulein Böſe aus Mittelwalde. 9 


Chineſiſches 
Haarfärbe⸗ 


mittel, 
a Flacon 25 Sgr. 


erlin, Kronen 


„Weichsel Thal.“ 
* 2 


ſofort echt z Das Flacon iſt mit 
der Firma geſiegelt, welches ſehr zu beach. 


ten bitten. 
Orientaliſches 


Enthaarungsmittel, 

à Flacon 25 Sgr., 5 
entfernt ohne jeden Schmerz oder Nachtheil 
ſelbſt von den zatteiten Hautſtellen Haare, 
die man zu beſeitigen wünſcht. Die bei dem 
ſchönen Geſchlecht bisweilen vorkommenden 
Bartipuren, zuſammengewachſenen Augen⸗ 
braunen, tiefes Scheitelhaar, werden da- 
durch binnen 15 Minuten beſeitigt. 

Fabrik von Rothe & Co. in Berlin, 


Kommandantenſtr. 31. 
Die alleinige Niederlage befindet ſich dv 


3 ſen hei Herrn Herrm. 


tiefernes Klobenholz zum 


Breiteſtraße 1. 


Mieter 
ſionirt 


und durch ihre überraſchenden 


ke ; 2 8 0 . > 

Ber Mbuche nicht erſichtlichen Realforderung on A öffnet. x Sgr., allein echt u haben in der Weihmwaaren: 08 elin Bresl 

ibr edigung b den Kenz ber ſuchen, haben J ene er Dünftlichfeit und möglich Men» Meitentin bei 2 — i. P., 1861. — — Spiro, Markt 87 f Posen 8 DN 

Wumeldſprüch bei dem Subhaſtationsgericht ser Wahrnehmung der Jutereſſen der betreff. * . anling. 5 eee 

. . — Jöeſellſchaft reſp. Hauſes empfiehlt 19 1 f N ; . ö 2 Free Auftern, Kaviar, Neunaugen, 
Betanntmacung. Gilman Regenten gte ven —Filiſche grüne Rappskuchen erben ae 
üd u inne und Narhweilungsti l . + Zapaloıes 
nr 150 Guſtav Bamberg in tralſund. empfiehlt die Samenhandlung von S. Calvary, Breiteitraße Nr. 1. Breslauerſtraße 13/14. 5 


Die zwe; 
% ee 


Doubleſtoffe zu Damenmänteln und 


Jacken, ſo wie fertige Mäntel, 
Paletots und Jacken wi: 


Damen und Kinder, verkauft zu bedeu⸗ 
tend herabgeſetzten Preiſen 


S. H. Korach, 


Waſſerſtraße 30. 


Oeder Wie enpferde 


zen die 


8511 Von den beliebten Krippefiguren und 
Baumkugeln iſt ein kleiner Vorralh. 


Jean Morins elaſtiſche Hüh⸗ 
neraugen⸗ und Ballen Ringe, 
Dieſelben halten jeden Druck an Hühner⸗ 
augen oder Ballen ab und beſeitigen den da⸗ 
durch entſtehenden unleidlichen Schmerz, nach 
und nach das Hühnerauge ſelbſt, reſp. den Bal⸗ 
len. Vermöge ihrer vollkommenen Elaſtizität 
können fie ſogar in engem Schuhwerk ganz be ⸗ 
. werden. In Poſen à Carton 
mit 1 R. oder 6 Ballen normal 10 Sgr, 
größere 27 Sgr., allein echt bei 
. Spiro, Markt 87. 
Generaldebit ie Pele L. W. Egers 
Breslan. 


Doe bse Berliner Leber⸗ 
Würſtchen, ſo wie ſehr gute Semmel⸗ 


wurſt iſt alle Sonnabende von Mittag 
an zu haben; auch iſt wieder vorzüglich ſchöͤner 
Fleiſchkäſe vorräthig bei 

uscher, 
Breslauerſtr. 40. 


Eine Wohnung von 4 Stuben Schloſſerſtr. 6. 
Bekanntmachung. 


f Vermeſſungsgehüffen und Ele⸗ 


ven können bei dem königl. 
Feldmeſſer Wystrychowski 
in Frauſtadt dauernde Beſchäf⸗ 
tigung und Ausbildung erhalten. 


Für ein bedeutendes Mühlen⸗Etabliſſe⸗ 
ment mit umfangreichem Bretter» und 
Holzhandel fuchen wir im Auftrage der 
Beilperin einen ſicheren und umſichtigen 
Mann als Geſchaftsführer. Die Stellung 
‚ift eine dauernde und höchſt annehmbare. 

Das Berliner N 
Berlin, Jeruſalemerſtr. 6 
E n Brennerei⸗Brenner mit guten Zeugniſſen 
wird auf dem Dom. Zurezyn bei Ry ⸗ 

narzewo gebraucht. Das Nähere auf p. f. 
Anfrage. 

Eis geübfer Schreiber, welcher bereits in einem 

Büreau gearbeitet hat, kann jofort 5. E 
schäftigung finden. Wo? befagt die Erpedition 
diefer Zeitung. f 


* Ein Lehrlin wird geſucht von der Handlung 
1 as Uriel & Co., 
Breslauerſtr. Nr. 4. 


ane Er und Erzieherin, in 


Gi, 


für Kinder empfiehlt Ei 

pielwaaren⸗ Handlung von|ren gegangen. Dem ehrlichen Finder eine ange, 

antorowiez, Wilhelms. b Gates, abzugeben im Hotel du Nord 
immer Nr. 


Faun e ſind von der Direktion des Neuen 


von Belgein auf, am 9. d. M. Vormittags in 


Belauntmadung. 
Die Pfandbriefe für Belgein im Kreiſe 


andw. Kreditvereins bereits ausgefertigt. 
Demzufolge fordere ich alle Realgläubiger 


ofen zu erſchelnen, woſelbſt dieſelben ihre 
apitalien von der gedachten Direktion (oder 


auf meine Anwelſung bei einem Bankier) ausge- 
zahlt erhalten ſollen. 


Der Vormund des L. v. Mieczkowski. 
. v. Szezawinski. 


in ſchwarſeidener Damenumhang iſt am 5. d. 
von Hotel du Nord bis zum Theater verlo. 


Bei B. S. Berendſohn in Ham⸗ 
burg iſt erſchienen und in der . 


Heine ' ſchen Buchhandl., 


Markt 85, zu Ph 


postillon damour. 
Ein Prieſſteller für Liebende, 


enthaltend mehr als 100 Mufterbriefe i in 

allen möglichen Herzensangelegenheiten, 
nebſt Anweiſung, 

Liebesverhältniſſe anzuknüpfen 


und einzuleiten. 
Sechste ſtark vermehrte und revidirte 
Auflage. 


6 


Wer ſich einen vergnügten Abend Senne 
und u Spafi mit Frauenzimmern mas 


chen 
lung 1 5 Sgr. die Schrift, welche beweiſt, 
daß Frauenzimmer keine Menſchen ſind. 


„Kaufe ſich in der nächſten Buchhand⸗ 


THALIA, 


Die Beerdigung findet am nächſten 
Sonntag des Nachmittags 3 Uhr vom 
Trauerhauſe aus ftatt. 


Zirke, den 5. Dezember 1861. 
h Meiener nebſt Frau, 
Poſthalter. 


Todesfälle. 
Berghauptm. a. D. Martins in Halle a. S 
Maler Bolte, Part. Sommsé und Eiſenb. Aft. 
Gröger in Breslau, Hüttenkaſſenrendant a. D. 
Breuſtedt i in Malapane, Oberſtabsarzt Dr. Wahl 
in Oels, Lieut. Gebauer in Neiffe, Paftor Keller 
in Lampersdorf, Lieut. a. D. v. Brauſe in Soh⸗ 


Auswärtige Familien ⸗Nachrichten Br., 


Frl. v. Heydebred in Bei, 


ba. u 


7. d. Rippſpeer mit Schmorkohl 
Fr. Schlichting, Walliſchei 42. 


eee Vereinigung 


Geſchäfts⸗ a en 55 Dezbr. 1861. 
onds. 


444 Gd. 


Stargard⸗Poſen. Eiſenb. St. Akt. 
Oberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. A. 
Prioritäts-Oblig. Lit. E. 
Sai Banknoten 

usländiſche Banknoten große Ap. — 


Br. 


Gd. bez. 


Sonntag den 8. d. Mie. dramgtiſche Preuß. 26% Staats. Sad, ih sig 

N und Tanzkränzchen. Anfang 4. Staats. zan 250 10 — 

7 Uhr Abends. Der Vorſtand. Rech 40 Wa Aut 55 — 1075 — 

* reu 5% Prämien-⸗Anl 5 — — — 

Familien: Nachrichten. Nei; 1 Dondpriefe — 10% — 
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Roggen 444 C. pr. Dez. 443 Gd., 45 


Br., Dez.⸗Jan. 443 Gd. # Br., Jan.-Febr. 45 Roggenmehl 0. 44 a 44, 


— „Marz 45} bz. u. Gd., 


März April Abo Br., Frühjahr 45% bz. u. B. 

Spiritus feſt, fpätere Termine gefragt, ge 
kündigt 12,000 Quart, mit Faß pr. Dez. 173- 
u. Br., Jan. 17% bz. u. Gd. J Br., Febr. bz. 
175 Br., März 18 bz. u. 2 5 April 184 Gd., ner 80-8 
April ⸗ Mai 154 Gd., 4 B 


Poſener Marktbericht vom 6. Dez. 


Berlin, 5. Dez. Wind: Nord. Barometer: 
28 5. Thermometer: pe Witterung: früh 


. Nebel, je 
Rt, ez. 5 
E San. 32 


bz. 524 5 5 p. Jan.⸗Febr. 
52} K 52} Rt. bz. p. Frübjahr 52} a 52 Rt. 
90 u. Gd., 50 Ha p. Mai⸗Juni 524 a 52} 
t. bz., Br. u. 

Große Gere: 36 a 42 Rt. 

Hafer loko 22 a 26 Rt., 
Rt. bz. p. Dez.-Jan. 233 
Febr. Lat Rt. Br., 
55 20 dt. b 255 a ande 


B; Dez. 232 5 235 
a 233 Rt. bz., p. Jan. 
ebr.⸗März 24 Si. bz., 

Rt. bz., p. Mai- Juni 


4187 W. 
Febr. „März 19} . bz. p 
3 4 19 Rt. 5z., Br. u. Gb., p. 
a 194 Rt. bz. u. Br., 194 Gb. 
Weizenmehl 0. 54 a 55, U. u. 1. 44a 55 Rt. 
0. u. 1 81 u 41 Mt. 
u. H. Z.) 
Stettin, 5. Dez. Wetter: —.— Nebel 
und leichter Froſl. Mittags 0%. R. Wind SO. 
Weizen loko p. 8öpfd. gelber 80-834 Rt. 
2 80-814 Rt. bz., bunter Poſe⸗ 
— 5 2 Rt. bz., 47 u Krakauer 86-87 
geringer do. 83. t. bz., Frühjahr 
99) 85 ld. gelber 86 Rt b. Vr. 0 95 2 
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rnst Rehfeld in Poſen, Montag: Große Borftellung des Herrn Bel. Sa . s : T ; 5 3 . ] . Ach A| Ir weißer egen 91— 93 Sgr., mittel 
lachini. Dazu auf Verlangen: Der Vampyr. Buchwesen bel) fweißer und weiß bunter 87-90 Sgr., feiner uele 
So eben traf aus 5 771 in ein: eute Freitag 6. Dez. zum Abendbrot Karpfen] Kartoffeln — 13 [ber 88— 91 Sgr., mittler und gallzücher 82— 


8 . 


lender des Kladderadatſch pro 


1862. Mit 100 Illuſtrationen von 
W. Scholz. 7 Bogen in 85 Umſchlagd 


geh. — Preis 10 
(Verlag von A. wehen & 
Berlin.) 


en in 


Voller Witz und Humor wird auch der Kalen-|braten, wozu freundlichſt einladet 


der in dieſem Jahre ſeinen alten bewährten Ruf 


(L Louis ais Tür), 
Heine ſchen Buchhandlung,, 


. il Mal ich 
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So eben traf aus Berlin in der J. J. 


Markt 85, ein: 


E Buchhandlung, Mer ER und Schmorkohl, 
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Ma Flaki mit Holländiſcher Sauce u. Gänſe⸗ 


bei 
Vogt's Kaffeegarten 


hinterm Königsthore. Weißer Klee u. 
Sonnabend den 7. d. Tanzkränzchen. Sg per 41 55 
Thorpaſſage frei. 1 W 8 1 1009503 ST 2 


Torgen Sonnabend den 1 Dez br. 
Wurſtp 


Th. Zychliüski. 


E. Hlein, Mühlenſtr. 3. 
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ten mit Schmorkohl. 
€. Vogt, !i kl. Gerberſtr. 7. 


H. Schulze, Breslauerſtr. 35. A 
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1 Faß (4 5 25-12 
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ie Markt-Kommiſſton. 


icknick und Ninder⸗ ehr pr. 100 Quart, à 80 
03 


ie. 7 7 


as 


Die Markt. Rınkiiitieun 
zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 


Produkten⸗ Börſe. 


Berlin, 5. Dezbr. 
ſtellung durch die Aelteſten der Kaufmannſchaft 
koſtete Spiritus loko pr. 8000% nach Tralles 4 
frei ius Haus des Käufers geliefert am 


10 Tralles. 
tte 55 


Nach amtlicher Feit- 


83—87 Sgr., blauſpitziger 7882 Sgr. | 
Feiner Moggen 60—61 Sgr., miner 57— 
59 Sgr., ordinärer 54—56 Sgr. 
Gerſte feine 42-43 Sgr., helle 40-41 Sgr., 


gelbe 37— 39 Sgr. 
9555 US nee nach Qual. u. Gew. bz. 
2 63—65 Sgr., mittele 58 


. Ar 
Winterraps 108—110—113 Sgr. | 
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Breslau, Donnerſtag 5. Dezbr. 
1 . bezahlt worden. 
Schlußkurſe. 


Diskonto-Komm. Arth. —. 


Die Kurſe der meiſten Effekten ſtellten ſich ſogleich zu Anfange höher, als fie geſtern geſchloſſen, und wenngleich 
die Käufer ſich nicht leicht zu dieſen erhöhten Kurſen verſtanden, ſo fehlte es doch dazu nicht an Umſaß. 
Bei weſentlich beſſerer Stimmung find heute alle Spekulationspaplere er⸗ 


Deftr. Kredit- Bank- Aktien 63-636 bz. 


Deftr. booſe 1860 Tarnswiße: —. 


. Poſener Bank —, Sqleflicher Bankverein 878-4 bz. Breslau 
Oolig. 923 Gd. dite Prior. Oblig. Lit. D. 100 f Br. dito Prior. 
dito Prior. Oblig. — Neiſſ⸗-⸗Brieger —. 
— dito Prior. Oblig. 934 Gd. dito Prior. Oplig. Lit. F. 100} B 
Noſel- Oderb. —. 


Niederſchl. Märk. —, 


dito Prior. Oblig. —. 


dito Stamm, Prior, 


Obl. —. — 
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